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Leuchtölmonopol und
Leutrum .

Seit über Jahresfrist ziehen sich die Beratungen über
den von der Regierung vorgelegten Leuchtöl -Gesetzentwurf
hin . Bei der ersten Lesung im Plenum des Reichstages
fanden die Vorschläge der Regierung nirgends Zustimmung
Kolüen sie doch nichts anderes , als anstelle des amerikani-
jchen Welt -Trust Rockefellers , der insl . ,andere den deut-
chen Markt fast völlig beherrscht , die Preise diktiert , die
Prtroleum - Unternehmungen der Deutschen Bank setzen ,
wobei der deutsche Leuchtölverbraucher genau so gerupft
worden wäre, als vom amerikanischen Trust . In der Kom¬
mission wurden die Vorschläge der Regierung allseitig ab-

,̂ lehnt und nun entstand die Frage , soll überhaupt nichts
-. oschehen , also alles so bleiben, wie es ist, oder soll der
hechte Entwurf der Regierung durch einen bessern ersetzt
werden .

Die großen Fraktionen des Reichstages stellen ab-
vechfelnd die Vorsitzenden der Kommissionen. Beim Leucht¬
ölgesetz war die Reihe an der sozialdemokratischen
Fraktion ; deren Kommissionsmitglieder bestimmten den
Genossen Wurm der die Fraktion als erster Redner im
Menum vertreten sollte , zum Vorsitzenden der Kommission.
Nun liegt es nach altem Brauch dem Vorsitzenden der Kom -
inisfion ob , so wie dem Präsidenten des Reichstages für
die Plenarsitzungen, die notwendigen Besprechungen mit

gitfi Regierung über den Gang der Verhandlungen in der
Kommission zu führen . Bei der Leuchtölkommission waren

>o!che Besprechungen umso notwendiger , als nach Ableh¬
nung der Regierungsvorlage neue Unterlagen für die wei¬
teren Verhandlungen erst geschaffen werden mußten und
pvar durch Anträge aus der Mitte der Kommission , da die
Regierung in den Kommissionsverhandlungen Anträge
nicht stellen darf . Die Beratungen hatten ergeben, daß in
der Kommission zwei Richtungen sich gegenüberstanden:
Tie eine war vertreten durch das Zentrum , das weder von
irgendeiner Art Monopol unter staatlicher Aufsicht noch von
einem Staatsmonopol etwas wissen wollte — ihm schlossen
sich zum Teil die Konservativen an —, die andere Rich-
tung bestand aus Sozialdemokraten , Nationalliberalen und
Fortschrittlern , welche es für erforderlich hielten, Mittel
md Wege zu suchen, um zu verhindern , daß der amerika-
msche Trust Rockefellers die Herrschaft über den deutschen
Letroleummarkt behält und noch verstärkt. Die von den
Freunden einer Weiterarbeit geplanten Aenderungen des
Gesetzentwurfs führten — wie unbedingt erforderlich — zu
Besprechungen der Regierung in den dabei beteiligten
Parteien . Nun aber, wo ein sozialdemokratischer Vor¬
sitzender der Kommission pflichtgemäß mit R e g i e r u n gs-
^ rtretern Rücksprache über neue Grundlagen zur
Weiterberatung des Entwurfs nehmen mußte , geriet die
nentrumspresse in heiligen pariotischen Zorn . Die „Köln.
Souszeitung " von Donnerstag Abend bringt einen Arti¬
kel aus Berlin , der voll Jammer über der Zeiten Verderb¬
es ist , weil die Regierung mit Gen . Wurm Rücksprache
Wer den weiteren Gang der Kommissionsverhandlungen
genommen hat. Die „Köln. Volkszeitung" schreibt :

„Kaum jemals hat sich die Sozialdemokratie für die
Erledigung einer parlamentarischen Aufgabe so sehr ins
Zeug gelegt , wie jetzt für das Petroleummonopol . Der
sozialdemokratische Führer Wurm ist Tag und Nacht be¬
schäftigt , um das Gesetz zustande zu bringen . Regie-
nrngsrat Kestner vom Reichsschatzamt , der Vater des
Petroleummonopol-Entwurfs , konferiert mit den Füh¬
rern der Sozialdemokratie in den Bundesratsgemächern
des Reichstages und im Reichsschatzamt selber , und Abg .
Wurm ereifert sich dabei, als ob es sich um die wichtigste
Parteiangelegenheit der Sozialdemokratie handelte. Mit
Recht konnte die „Kreuz-Zeitung " dieser Tage feststellen ,
daß in der Petroleummonopolfrage und bei den Debat¬
ten darüber die Sozialdemokratie führend sei . Der
Reichskanzler hat allerdings erst vor wenigen Wochen
erklärt : „Mit der Sozialdemokratie gibt es kein Pak¬
tieren , sondern nur Kampf.

" Die Väter des Petroleum
Monopols im Reichsschatzamt denken offenbar anders ,
denn es dürfte noch nie das Zusammenarbeiten eines
Amtes mit der Sozialdemokratie intimer und eifriger
gewesen sein , als jetzt beim Petroleummonopol .

"
Das Zentrumsblatt schwelgt so spöttelnd in der Hetze

Wen das Reichsschatzamt , verschweigt aber geflissent -
«ch, daß Gen. Wurm Vorsitzender der Kommis¬
sion ist, und daß Zentrumsabgeordnete , als Vorsitzende

Kommission stets in dieser Weise mit der Regierung
Rücksprache nehmen, wenn es der Gang der Verhandlun¬
gen erforderlich macht . Aber das Zentrum ist - eben nicht
>chr erbaut davon, daß es diesmal nicht selber die führende

-Rolle hat und seinem Herzenswünsche gemäß das Zustande-
^ mmen eines Monopolgesetzes von vornherein vereiteln

Unsere Genossen dagegen haben, wie auch Genosse
Wurm bereits in seiner Rede bei der ersten Lesung des
Entwurfs im Plenum erklärt hat , das lebhafteste Interesse

das bestpbsnde Vriva tmonopol des amerikani -^

schen Trust zu stürzen und an dessen Stelle eine Or¬
ganisation der Leuchtölversorgung zu schaffen, die den
deutschen Konsumenten davor schützt , daß der amerikanische
Trust die unumschränkte Herrschaft erlangt und das Leucht-
Ll so hoch wie nur möglich im Preise steigert. Daß die
Sozialdemokraten sich dazu hergeben könnten, ein Monopol
zu schaffen, daß das Leuchtöl in Deutschland verteuert
— dieser Vorwurf , den die Zentrumspresse erhebt, ist so
lächerlich , daß er einer Widerlegung gar nicht wert ist.

Die Abwehr der Verteuerung des Leuchtöls
— das ist die Aufgabe, die unseren Genossen in der Leucht¬
ölkommission gestellt ist . Daher ist die Befürchtung der
Zentrumspresse geradezu blödsinnig, die Sozialdemokratie
habe nur verlangt , daß der Preis des Leuchtöls gesetzlich
auf zwei Jahre festgelegt werde, gleichzeitig aber der Re¬
gierung die Vollmacht gegeben, das Gesetz erst nach Ablauf
der zwei Jahre in Kraft treten zu lassen , „so daß die Fest¬
setzung des Höchstpreises nur noch eine vorübergenhende De¬
koration zur Beschwichtigung der Verbraucher bilden würde.

Nun — die Sozialdemokratie wird für kein irgendwie
gestaltetes Monopol stimmen, das den Preis des Leucht¬
öls höher festlegt, als er nach Lage des Weltmarktes sein
darf . Dieser Schutz der Konsumenten ist es, den
die Sozialdemokraten erstreben, und wenn ihnen die Re¬
gierung dabei behilflich ist — nun , wir handeln stets nach
dem Grundsatz, daß wir das Gute nehmen, wo wir es fin¬
den, auch im Bundesratszimmer .

& & & & & & & &
Arbeiter ! ;

(Euer Blatt ist der

„Volksfreund ",

Deutsche Politik.
Das Arbeitspensum des Reichstages.

Nach einer Uebersicht , die im Bureau des Reichstages
zusammengestellt wurde , harren fünf Gesetzentwürfe und
zwei Schutzgebietsrechnungen noch der ersten Lesung . Fünf
Gesetzentwürfe, darunter das Postscheckgesetz , das Gesetz
über das Verfahren gegen Jugendliche und das Gesetz über
die Konkurrenzklausel sind in der Kommission fertiggestellt
und müssen nun vom Plenum in zweiter Lesung beraten
werden. Außerdem tagen momentan 15 Kommissionen ,
die sich mit Gesetzentwürfen zu befassen haben. Dazu kom¬
men dann noch die Unmasse von Initiativanträgen und
die Berge von Petitionen . Die übergroße Menge der Ini¬
tiativanträge und der Petitionen kann in dieser Legislatur¬
periode überhaupt nicht mehr erledigt werden, wie auch
ernsthafte Zweifel darüber bestehen , ob es möglich sein
wird , den Etat rechtzeitig festzustellen . Der bedeutendste
der Einzeletats , der Militäretat , ist in der Budgetkom-
Mission noch nicht einmal in Angriff genommen worden.
Wenn die Absicht bestehen sollte , den Militäretat etwa im
Plenum in einigen Tagen durchzupeitschen , dann wird
es Sache der Sozialdemokraten sein , für eine sachgemäße
Beratung Sorge zu tragen .

Weiterer Rückgang der Geburten.
Auch im Jahre 1913 zeigte sich ein weiterer Rückgang

der Geburten . In F r a n k f u r t a. M . bleibt die Gebur-
tenzahl schon seit Jahren erheblich hinter dem Reichsdurch -
schnitt zurück. Im Jahre 1912 kamen im Reiche auf 1000
Einwohner noch 29,12 Geborene, in Frankfurt a. M . nur
20,9 . Im Jahre 1913 haben die Geburten in Frankfurt
a . M . trotzdem die mittlere Bevölkerung um 11000 gewach-
sen, nicht nur relativ , sondern auch absolut abgenommen.
Während im Jahre 1912 noch 8 984 Kinder geboren wur-
den , waren es im letzten Jahre nur noch 8 926 . Auf das
Tausend der Bevölkerung berechnet gibt das für 1912 20,9
für 1913 nur noch 20,3 Geburten . Im Jahre 1904 wurden,
obgleich die Bevölkerung um 120 000 (28,6 pro Mill .) ge¬
ringer war , mehr Kinder geboren als 1912, nämlich 9146
gegen 8 926 im Jahre 1913 (gleich 20,3 pro Mill ) . Die Zahl
der Sterbefälle ist in dem gleichen Zeitraum absolut etwas
gestiegen , relativ erheblich gefallen ; sie betrug 1904 5 052
(19,7 pro Mill ) und 1913 5129 (11,7 pro Mill ) . Der Ge -
burtenüberschuß betrug 1904 noch 13,2 pro Tausend Ein -
wohnern , 1913 nur noch 8,6 .

Um für ihr Teil dem Geburtenrückgang zu steuern,
hat die Regierung , wie das Standesamt Frankfurt a. M.
in diesen Tagen mitteilte , die Veröffentlichung der Auf-
geböte , Eheschließungen und Geburtsfälle in den Tages¬

zeitungen verboten . Mit dem Verbot soll verhindert wer¬
den, daß Eheleuten und Heiratslustigen Angebote von Mit¬
teln zur Verhütung der Empfängnis gemacht werden. —
Mit so simplen Mitteln ist der Geburtenrückgang nicht auf¬
zuhalten , dazu gehört schon soziales Verständnis und der
gute Wille der systematischen Auspowerung deS Volkes
Halt zu gebieten.

Nachklange zur Jerichower Wehl.
Die Konservativen , die mit Hilfe der Fortschrittler das

Mandat von Jerichow . 1 und 2 wieder erlangten , versuchen
einen plumpen Trick gegen die Sozialdemokratie , die sie
offenbar noch immer sehr fürchten, — vielleicht in der nicht
ganz unberechtigten Annahme , daß bei einer nächsten Wahl
selbst die Fortschrittshilfe nicht mehr genügen könnte , das
Mandat den Konservativen zu erhalten . Um also die klei¬
nen Geschäftsleute dauernd gegen die Sozialdemokratie
in Bewegung zu erhalten , erlassen die Konservativen fol¬
gende Aufforderung in den in Burg erscheinenden Zei¬
tungen :

„An die nationale Bürgerschaft!
Dem Vernehmen nach ist von gegnerischer Seite beab¬

sichtigt worden , diejenigen kleinen Geschäfts -
leute in Verruf zu erklären , die bei der Stich¬
wahl den nationalen Kandidaten gewählt
haben. Wir bitten die nationale Bürgerschaft, durch
Einkauf bei den boykottierten Geschäftsleu -
ten diese unterstützen zu wollen. Die Geschäfts¬
inhaber , die durch den Verruf geschädigt worden sind,
wollen ihre Adresse abgeben Unterm Hagen 46.

"
Ein altes Wort sagt : Man sucht niemand hinter dem

Busch , hinter dem man nicht selbst gesteckt hat ! — Die
Konservativen sind es gewohnt , jeden Wähler, der sich un¬
tersteht, einen ihnen unliebsamen Kandidaten zu wichlen,
mit der Strafe der wirtschaftlichen Schädigung zu belegen ,
und so halten sie es für selbstverständlich , daß die Sozialde-
mokraten >es ebenso machen . Die ganze Behauptung von
der Verrufserklärung kleiner Geschäftsleute durch die So¬
zialdemokratie ist natürlich nichts weiter , als albernes Ge¬
schwätz . Das geht schon daraus hervor, daß niemand
weiß , wie die Geschäftsleute gestimmt h a-
ben, weil die Wahl geheim ist ! Der konservative Auf¬
ruf ist Augenverblendung , es soll der Anschein erweckt wer¬
den, als ob gerade sie , die Konservaftven, eifrig um das
Wohl der kleinen Geschäftsleute besorgt seien , während die
Sozialdemokratie auf ihren Ruin bin arbeite . Vielleicht
melden sich aber auf die Aufforderung hin all die Gastwirte
die im Wahlkampfe auf Betreiben der Konservativen und
der Bündler ihre Lokale nicht zu sozialdemokraftschen um
fortschrittlichen Versammlungen hergeben durften . Auü
sonst noch könnte sich mancher melden, der die harte Hnai
zu spüren bekam , wie z . B . jene kleinen Besitzer, die ein
Ackerstück zu sozialdemokratischen Versammlungen berei
stellten. Ferner würden auch die Namen der Gastwirte
die unter dem Militärboykott seufzen , die Liste der boy-
kottierten Geschäftsleute wesentlich vervollständigen!

Die Haussklaverei in Deutsch -Ostafrika.
Der Gouverneur von Deutsch -Ostafnka hat dem Reichs¬

tag eine Denkschrift über die Haussklaverei zugehen lassen.
Im vorigen Jahre hat der Reichstag beschlossen , die Skla¬
verei in Deutsch -Ostafrika nur noch bis zum 1 . Januar
1920 zu dulden . Der Zweck der Denkschrift besteht nun in
der Hauptsache darin , nachzuweisen , daß die Haussklaverei
bis zu diesem Termin nicht beseitigt werden kann , wenn
nicht die Gefahr großer Aufstände beraufbeschworen wer¬
den soll . Nach der Denkschrift wäre das Los der Haus -
sklaven in Deutsch-Ostafrika ein beinahe beneidenswertes.
So wird bestritten , daß Mißhandlungen irgend welcher
Art Vorkommen , weil in diesem Falle die Behörde den
Sklaven sofort für ftei erklären würde. Die Arbeitslei¬
stung der Haussklaven soll eine ganz minimale sein und
der Gouverneur behauptet weiter , daß dem Neger die per¬
sönliche Unfreiheit keineswegs lästig sei . Trotzdem müsse
man der Forderung der Humanität , die Sklaverei zu be¬
seitigen, Rechnung tragen . Die Zahl der Sklaven in
DeutschOstafrika schätzt der Gouverneur auf 185 000, und
er behauptet im Anschluß hieran , daß schon bei der großen
Zahl der Sklaven eine Beseitigung dieses Verhältnisses
bis zum 1 . Januar 1920 absolut unmöglich sei . Dagegen
könne man versichern , daß die ganze Institution bis zum
Jahre 1930 aufgehört habe zu existteren , denn alle nach
nach dem 31 . Dezember 1905 Geborenen dürfen in keinem
Hörigkeitsverhältnisse mehr stehen . Bei der sofortigen
Aufhebung der Sklaverei würde dem Gouvernement die
Pflicht erwachsen , diese Freigelassenen unterzubringen
oder für sie zu sorgen ; dazu wären Summen notwendig,
die in die Millionen gehen. Durch die Aufhebung der
Haussklaverei würde eine große Reihe von wohlhabenden
Existenzen wirtschaftlich vernichtet und der deutschen Ver¬
waltung aufsässig werden . Um das zu verhüten und um
zu verhindern , daß neue Aufstände ausbrechen, schlägt der
Gouverneur vor , die Beseitigung des Hörigkeitsverhält¬
nisses an einen bestimmten Termin überhaupt nicht zu
knüpfen.



No . 51 .
Das Renten -Kapital -Vermögen der Welt.

Die Monatsschrift „La vie internationale " bringt einen
Bericht von Alfred Neymarck , den dieser vor kurzem im
„Internationalen Institut für Statistik " über das Welt¬
vermögen erstattet hat . Seine Schätzung bezieht sich nur
auf jene Wertpapiere , welche auf den verschiedenen Finanz¬
weltmärkten zugelassen sind und gehandelt werden. Dar¬
unter sind zu verstehen : die Staatspapiere , die Schuld¬
verschreibungen der Provinzen und Städte , die Obligatio¬
nen und Aktien von Privaten usw. Man weiß aber , daß
die Wertpapiere , um an der Börse zugelassen zu werden,
gewisse Voraussetzungen erfüllen müssen . Eine große
Zahl sind daher auf den Finanzmärkten nicht zugelassen
und diese sind in dem Bericht auch nicht einbegriffen.

Ende des Jahres 1912 gab es in der ganzen Welt
Papiere im Werte von 840—850 Milliarden , welche an
den Börsen zugelassen waren und gehandelt wurden . Eine
Schätzung, auf denselben Grundsätzen beruhend wie tzie
vom Jahre 1912 ergab im Jahre 1896 nur 450 Milliar¬
den , die in Papieren festgelegt waren . In 17 Jahren hat
sich dieses Weltvermögen also um 400 Milliarden vermehrt,
mithin beinahe verdoppelt.

Während diesen 17 Jahren sind die Löhne in den
meisten Ländern auf demselben Stande geblieben. Wo sie
erhöht wurden , geschah es und mußte es geschehen im Aus¬
gleich gegen die Verteuerung der Lebenshaltung der Ar¬
beiter durch die Schutzzollgesetzgebung und ähnliche Maß¬
nahmen. In Belgien sind sogar die Löhne in der Zeit
vom Jahre 1896 bis zum Jahre 1912 gesunken .

Von diesen 840—850 Milliarden zugelassener Wert¬
papiere kommen auf England 145—150 Milliarden , die
Vereinigten Staaten 135—,140 Milliarden , Frankreich 108
bis 115 Milliarden , Deutschland 100- 110 Milliar -
den. Der Rest verteilt sich auf die übrigen Länder .

In den letzten vier Jahren sind etwa 100 Milliarden
an Papieren neu ausgegeben worden. Meist in Gestalt
von Aktien und zwar Industrie - , Handels - und Bank-
Aktien. Auf Deutschland entfallen davon allein 20—25
Milliarden , auf England 16 und auf Frankreich nur 10
Milliarden . Daraus geht hervor , daß Deutschland eine
beträchtliche wirtschaftliche Ausdehnung genommen hat.
Es hat seine Kapitalien am stärksten vermehrt .

Auf den einzelnen Kopf der Bevölkerung gerechnet ,
steht Frankreich mit seinem Rentenkapitalvermögen an der
Spitze, ihm folgt England , in weitem Abstand erst kommt
Deutschland.

Neymarck stellt ferner fest, daß das Bargeld in Gold,
Silber usw. die Höhe von 150 Milliarden in der ganzen
Welt nicht übersteigt. Der Betrag an Banknoten belief
sich im Jahre 1912 auf rund 41 Milliarden . Diesen 191
Milliarden Geld stehen 850 Milliarden in Staatspapieren ,
Obligationen und Aktien gegenüber. Das ist ein Ver¬
hältnis von 22 zu 78 Prozent . Der Berichterstatter kon¬
statiert , daß zu keiner Zeit die Höhe des Rentenkapital¬
vermögens der Welt so groß gewesen sei, wie im »Jahre
1912.

Herr Stegerwald und seine Berufung.
Nach dem Kölner Gewerkschastsprozeß verkündete Herr

Stegerwald , daß er aus taktischen wie prozessualen Grün¬
den gegen das Urteil im Prozeß Berufung eingelegt habe .
Er werde diese Berufung aufrechterhalten , wenn die so¬
zialdemokratische Presse die von ihr betriebene Aus¬
schlachtung des Prozesses fortsetze . Diese dummdreiste
Drohung des Herrn Generalsekretärs ist mit der gebüh¬
renden Heiterkeit ausgenommen worden. Es gibt in der
sozialdemokratischen Partei keinen Menschen , dem Adam
Stegerwald imponieren kann, und am allerwenigsten gibt
es einen sozialdemokratischen Redakteur , der sich in seiner
Schreibweise von ihm beeinflussen läßt . Herr Stegerwald
wird inzwischen auch erfahren haben, daß die sozialdemo¬
kratische Presse seine von einem krankhaften Dünkel dik-
tierte Drohung mit der Aufforderung beantwortet hat,
die Berufung ja nicht zurückzuziehen , son¬
dern aufrecht zu erhalten . Der Generalsekretär
besann sich aber doch eines anderen und zog die Berufung

Tantchen Rosmarin ,
oder : Alles verkehrt.

18 Humoreske von Heinrich Zschokke .
( Fortsetzung.)

Aufklärung .
Suschen war zwar ein wenig furchtsam, aber auch ein

wenig neugierig . Zudem hatte sie so viel Aufklärung , es
allenfalls mit einem Gespenst aufzunehmen , weil man Wohl
weiß, daß die Gespenster zuletzt doch alle Fleisch und Blut
haben, wie unsereins . Sie beschloß also , Untersuchungen
über die Erscheinungen im Park anzustellen, und ging —
sobald Pompejus mit Sonnenuntergang im Bettchen lag
— in den Park .

Kaum hatte sie zwanzig oder dreißig Schritte in das
heitere Wäldchen hineingetan , so erschien zu ihrem größten
Schrecken das Gespenst, zog den Hut ehrerbietig ab , und
pries sich glücklich, sie allein zu finden.

Suschen , auf solche Gespensterhöflichkeit nicht vorberei¬
tet , zitterte an allen Gliedern , und wünschte sich weit weg ;
wenigstens bis zu Tantchen Rosmarin aufs Sofa . Das
war aber nun zu spät.

„Die Frau Obersteuerrätin hat mir den Eintritt in ihr
Haus versagt ; ich verarge der schwer beleidigten Frau diese
Strenge nicht . Ich habe sie verdient . Aber zürnen Sie
nicht , wenn ich mir wenigstens erlaube , in Ihrer Nähe zu
atmen — es ist das Einzige , was mir jetzt wohltut . Ich
habe doch Hoffnung , vielleicht Sie , Frau Baronin , wenn
auch nur in der Ferne zu sehen , oder mein Kind zu sehen .
Rauben Sie mir nur diesen kleinen Genuß nicht . Ich
verspreche dagegen, daß ich, wider Ihren Willen , Sie nie¬
mals wieder anreden werde. Wenn Sie wüßten , wie viel
ich leide — Sie würden mir gewiß verzeihen.

"
„Herr Baron "

, stammelte Suschen , „nach der ausdrück¬
lichen Erklärung meiner Tante . . .

"
„ Es sei. Ich gehorche . Ich schweige. Ich will elend

sein . Mer , gnädige Frau , nur für ein einziges Wort noch
gönnen Sie mir Gehör . Ich muß mich bei Ihnen wegen
meines Verfahrens in dem neuen Prozeß entschuldigen —
rechtfertigen. — Frau Baronin , Sie fordern die Scheidung ;
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zurück. Jetzt läßt er durch eine Erklärung in den zentrums¬
christlichen Zeitungen verkünden, daß er nur aus Prozeß-
technischen Gründen die Berufung aufrecht erhalten habe,
jedenfalls weil er befürchtete , daß die beteiligten sozial -

! demokratischen Redakteure Berufung gegen das Urteil
einlegen würden . Dazu lag für diese kein Grund vor.
Das Urteil ist gefällt worden , weil die sozialdemokratischen
Redakteure mehrere Beschuldigungen, die sie bürgerlichen
Zeitschriften und Zeitungen — darunter auch katholischen
— entnommen hatten , nicht beweisen konnten. Eine Be¬
rufung hätte günstigsten Falles nur die Strafe vermindern
können. Nun aber hatte doch Herr Stegerwald selbst Be¬
rufung eingelegt , so daß die sozialdemokratische Presse
sich so wie so vor eine neue Verhandlung gestellt sah . Daß
Herr Stegerwald mit seiner Berufung am Gericht Glück ge¬
habt hätte , glaubt er selbst nicht . Neben dem Spott hätte
die christliche Gewerkschaftsleitung auch die Kosten tragen
müssen . Aber das war der Grund nicht , der die sozialde¬
mokratische Presse bestimmte, Herrn Stegerwald zur Auf¬
rechterhaltung seiner Berufung aufzufordern . Durch diese
Aufforderung wollte man zunächst dem Generalsekretär nur
zeigen , daß seine Drohungen und Erklärungen von der
sozialdemokratischen Presse ihrem wahrem Wert nach be-
handelt werden.

Als dann nach dem Prozeß obendrein noch der Krach
im katholischen Lager einsetzte und sich Tatsachen
herausstellten , die mit de« Aussage« bekannter frommer
Zeugen nicht in Einklang zu bringen waren , da hat die
sozialdemokratische Presse Herrn Stegerwald noch dringen¬
der wie zuvor gebeten, seine Berufung nicht zurückzu -
zieben . Leider hat ihr der Generalsekretär diesen Gefallen
nicht getan . Dafür will er jetzt einzelne sozialdemokra¬
tische Zeitungen verklagen ; weswegen und welche Zei¬
tungen , das sagt er nicht . Aber wenn Herr Stegerwald
den beklagten Zeitungen Gelegenheit gibt , einige Zeugen¬
aussagen aus dem Kölner Gewerkschafts -Prozeß einer Nach¬
prüfung zu unterziehen , dann werden wir für die Zurück-
ziehung der Beruftmg durch ihn und für unsere Enttäu¬
schung darüber einigermaßen entschädigt.
Gottesfrieden bis zur Vernichtung der Sozialdemokraten .

Der freikonservative Reichstagsabg . Otto Arendt treibt
im „Tag " (No. 48 vom 26 . Febr .) das alle und schon so
langweilig werdende Spiel , aus den Ergebnissen der letz¬
ten Nachwahlen nachzuweisen , daß die Sozialdemokratie
„entschieden im Rückgang begriffen sei "

, die Fraktionen
könnten sich zwar noch nicht von allem Zusammengehen mit
der Sozialdemokratie emanzipieren , der Mandatsegoismus
hindere sie , gegen den Radikalismus anzukämpfen, aber die
Wähler folgten den Fraktionen nicht mehr , ihr gesunder
Instinkt führe sie den richtigen Weg .

Und dann enthüllt Arendt seinen Plan zur völligen
Vernichtung der Sozialdemokratie :

„Die Besiegung der Sozialdemokratie ist die wich¬
tigste vaterländische Aufgabe. Wir sollten einen Gottes¬
frieden unter den Parteien machen , bis diese Aufgabe
gelöst ist . Den Sozialdemokraten aber aus Fraktions¬
gründen Vorschub leisten, wie es die Fortschrittspartei -
und die Grotzblockliberalen tun , das ist eine Sünde ge¬
gen das Vaterland . Deshalb muß die unbedingte Be¬
kämpfung der Helfershelfer der Sozialdemokratie als
erste Voraussetzung für die Zurückdrängung der Um¬
sturzpartei gelten . Bei den nächsten Wahlen werden die
Fortschrittler und Großblockfreunde den ganzen Zorn
des Bürgertums über den Verrat an . der bürgerlichen
Sache erfahren müsse . Die starke Verminderung bei
den letzten Nachwahlen zeigt, wohin die Reise geht.

"
Bedauerlich findet es Arendt nur , daß bei der nächsten

Nachwahl im sächsischen Wahlkreise Borna -Pegau , es ein
Nationalliberaler ist , der den Verlust des Wahlkreises an
die Sozialdemokratte verschulden würde . Nur eine Nie¬
derlage der Liberalen könne künftig ähnliche Entgleisungen
verhüten . Aber noch tröstet sich Arendt , er hofft auf einen
Sieg seines Fraktionsgenossen Liebert.

„Die „rote Flut " ist im Abbeben und dern nationale
Gedanke entfaltet sich wieder siegreich. Das ist die un >

und auf Gefahr ihres Hasses hin — ich kann nicht ein-
willigen . Bei Gott im Himmel, ich kann nicht . Keine
Macht der Welt soll mich von dem Kleinode trennen , was
mir , unbewußt was ich empfing, durch seltsame Verkettung
von Ereignissen zu teil ward ."

„Herr Baron , Sie sehen meine Verlegenheit . Erklärun¬
gen dieser Art wünschte ich am wenigsten mündlich von
Ihnen zu vernehmen . Ueberlassen Sie die Sache den Ad¬
vokaten und Richtern. Ich habe Ihnen nichts zu ant¬
worten .

"
„Mer sagen mußte ichs Ihnen , gnädige Frau . Ent -

scheide nun das Schicksal über mich, wie es wolle , beharren
Sie auf dem Prozeß , und geht er für mich verloren , so
geht mein Leben mit verloren . Ich willige in keine Schei¬
dung . Ich werde tausendmal leichter sterben, als das
entsetzliche Ja zur Trennung sprechen . Hassen Sie mich,
aber ich bete Sie an ; würdigen Sie mich in diesem Leben
keines Blickes , keines Gedankens mehr , aber ich bete Sie
an . Ich denke doch , meine Gemahlin ward mir vor Got¬
tes Altar gegeben: und ich bin in meinen Täuschungen so
selig , wie ein Wahnsinniger .

"
„Ich muß Sie dringend bitten , Herr Baron . . ."

„Nun bin ich ruhig , gnädige Frau , denn ich habe mich
ausgesprochen. Sie wissen es nun , daß ich Sie liebe . —
Ich werde Sie verlassen, aber ich werde Sie lieben ; ich
werde Ihnen gehorchen , ich werde Ihnen meinen Anblick
verbergen , aber ich werde Sie aus der Ferne belauschen ,
und Sie lieben . — Ach , und wenn Sie mir alles versagen
— dann gewähren Sie dem Vater die einzige Wollust nur .
daß er zuweilen seinen Sohn sehen dürfe . Ich wage es
nicht , gerichtlich zu fordern , aber ich wage es von Ihrer
Menschlichkeit zu verlangen .

"

In diesem Tone sprach er noch lange , und das schüch¬
terne Suschen war menschlich genug, ihn anzuhören , und
ihm sogar zu versprechen , daß er seinen Sohn zuweilen
sehen solle.

„Zuweilen ! " rief der Baron mit schmerzlicher Heftig¬
keit und nassen Augen : Ach , doch zuweilen, der Vater darf
sein Kind zuweilen sehen ! Auch dies Almosen nehme ich
dankbar von Ihrer Güte . — Z" weilen ! — Wenn mich

Leite 2
zweideutige Sprache der Nachwahlen und damit ist
Hoffnung gegeben, daß unsere inneren Verhältnisse
einer Krisis entgegentreiben , sondern daß eine inn
Gesundung zu erwarten ist .

"
Unsere Konservativen sind recht bescheiden gewor>

wenn sie schon darin ein Abbeben der „sozialen Flut "
seh^

daß das eine oder andere Mandat in der Nachwahl dem ^
sturm der vereinigten Gegner zum Opfer fällt , obtvM
die sozialdemokratischen Stimmen nicht nur gut geha^ !
werden, sondern teilweise gegen 1912 noch zugenomm^
haben. Es wäre grausam , ihnen einen solchen billig»
Trost zu nehmen.

Schweiz.
puslmrd .

* Die Mühlengenoffenschaften schweizerischer Kvnsumtz«.eine. Wie Nationalrat Gen . I ä g g i , Geschäftsführer des
bandeS schweizerischer Konsumvereine , in der in Zürich abaeĥ ,tenen Generalversammlung mitteilte , nimmt die genossenWffp
liche Grohmühlenuntnehmung weiterhin einen trefflichen ftejj,gang . Der Umsatz im vorigen Jahre war wesentlich größer, «n
vorausgesehen wurde : er betrug rund 26000 Waggons im Weitevon 7 Millionen Franken . Dieser Umsatz ist noch stark steme .rungsfähig . Das Ziel ist die Errichtung weiterer Mühlen {«verschiedenen Gegenden der Schweiz. Infolge des schlechte «Gotreides , das im letzten Jahre zu vermahlen war , ergab st»nur ein mäßiger Betriebsüberschuß . Doch gestattet er ngz
reichlichen Abschreibungen eine Verzinsung des Kapital» wi!4 Prozent und die Uebcrweisung von 30 000 Fr . an die ReseO^
fondS . Der Betrieb steht mit seinem Geschäftsergebnis an 1«Spitze aller Mühlen der Schweiz. Besonder» wichtig ist Mxdie preiSregulierende Wirkung . Wie «ine Grohmühle , die Brr»
einigten Wühlen in Goldbach, berichten, stnd infolge Gründungder Genossenschaftsmühle die Mehlpreise bedeutend zuriSâ
gangen . Diesen günstigen Einfluß kann der Betrieb irtfoW
seiner niedrigen Geschäftskosten üben. Bei ihm kommen ach,den Doppelzentner Mehl nur 2 Franken Betriebskosten,
schließlich der Mahllosten , während bei den privaten Gefeilscht ,
ten auf den Doppelzentner allein 1,80 Fr . Verkaufsspesen fern,
men . — Der Konsumvereinsverband ist an dem Unternehme,,das rechnerisch selbständig ist und auf Anteilen der einzel« ,
-Vereine beruht , mit einem Kredit von 3 Millionen Fr . fe,
teiligt , der den Bareinkauf des Getreides ermöglicht.
Frankreich .

Die Altersgrenze der Bergleute in Frankreich . Die fr» ,
zöfische Kammer hat einstimmig dar Gesetz angenommen , wch
cheS den Arbeitern der Kohlenbergwerke eine Alterspension zu.
billigt . Das Gesetz wendet den Bergleuten , welche 66 Jahre alt
sind und 80 Jahre im Bergbau gearbeitet haben, eine sofortige
Pension von 600 Franken zu, die sich aus Zuschüssen nach der
Versicherung der Regierung bald bis auf 730 Franken im Jahre
erhöhen wird . Ebenso wurde von der Regierung die Zusiche¬
rung gegeben, daß das Gesetz auf die Arbeiter in den Schief« ,
brüchen und Erzgruben ausgedehnt werden solle.

Wegen dieses Gesetzes ist eS bekanntlich in Frankreich zueinem Ausstand gekommen. Der Verband der Untertagarbeitrr
ist mit diesem Gesetz nicht zufrieden und hat den Generalstreik
proklamiert , der auch im Loirebecken ziemlich allgemein isb Die
nordftanzösischen Bergarbeiter — der alte Verband — hat sich
dem Streik nicht anyeschloffen . Hauptsächlich handelt eg sich
um den Artikel 11 des Gesetzes , den der Verband der Unteftag-
arbeiter verwirft , während die nordftangösischen Bergarbeiter,
die sich durch ArbeitSverträge bereits UnterstützungSkasen ge¬
schaffen haben, bei denen die Beiträge niedriger sind , als der
den von der Regierung vorgeschlagenen Speziallaffen , den Ar¬
tikel 11 für notwendig halten . Unsere Genossen in der Kam« «
haben ihre Bedenken gegen das ganze Gesetz mit Entschieden¬
heit betont , auch ihre Verbesserungsvorschläge gemacht . Eie
sahen jedoch in dem Gesetz einen so wesentlichen Fortschritt, daß
auch sie einstimmig dafür eintraten .

Genosse Jaures glaubt nun von dem Gesetz , daß e» dD
klarer Würdigung dazu beitragen werde, die beiden OrganW
tionen unter den Bergleuten , welche sich gegenwärtig in so fc-
dauernswerter Weise gegenüberstehen, in Kürze wieder zu « i<
einitzen . Das Gesetz der Alterspensionen der Bergleute sei dir
wichtigste Errungenschaft der Bergleute während ' der letzten
Jahre . Die alten Bergleute und die Witwen der Arbeiter »**-
den bald eine Pension von zwei Franken pro Tag erhalten . Der
Friede zwischen den beiden Organisationen kann geschossen wer¬
den . Es ist erreicht, was zu erreichen war , mehr sogar, als er¬
wartet werden konnte.

aber mein Sohn so selten sieht , werde ich nicht immer W
ein Fremdling vor ihm stehen ? Ach, gnädige Frau , ei«
Bitte — ich habe hier beide Taschen voll Zuckerwerk und
Spielkram , bleierne Armeen und Seeschiffe , Kugeln und
ein Bilderbuch — ich habe es für Pompejus mitgebraA
Ich bitte Sie , gnädige Frau , geben Sie dies meinem Kinde

- sagen Sie es ihm, es komme von seinem Vater ."
Indem er seine Taschen hastig leerte, und Susche«

Strickkorb füllte , hätte der gute Baron vor Freuden jauch¬
zen und Suschen ihm mit lauter Stimme verzeihen möM
Aber beide verhüllten sich gegen einander in die Maske da
Wohlanständigen , und behielten einen Ton bei, der seltsam
mit dem Schrei der Natur in ihrer Brust kontrastierte .

Der Baron ergriff noch schnell in die Taschen , und flt
in Papier gewickelt sein Bildnis auf Elfenbein gemalt her- .
vor , umgeben von einem goldenen Reif , mit kleinen Per« '
besetzt . „Und damit mein Sohn meine Gesichtszüge nt#
verlerne , geben Sie ihm auch dies Bild . Lassen Sie »
ihn zu seinem Spielzeug tun . Sagen Sie ihm oft : D»
ist das Bild deines Vaters , der dich so lieb hat. AG
wenn er mich nur zuweilen sieht , wird er mich E
lieben lernen . Ich bitte Sie , geben Sie es ihm." — “
lag schon bei anderen Dingen im Strickkorb. . .

So war eine Stunde wie auf der Flucht verplaudett ,
jedes hätte einen Eid darauf getan , es sei eine SekuU«
gewesen . . .

„Und wann , gnädige Frau , wann darf ich Pompe !«
sehen ?" fragte er beim Abschiede.

„Herr Baron , ich muß die Achtung gegen meine TE
beobachten , welche ich ihr schuldig bin . In jedem Falle M «
Sie von Tag und Stunde benachrichtigt werden.

"
. ■

So schied man auseinander . Der Baron eilte zu JJ?
nem Jäger , am Ende des Parks , schwang sich aufs ^
und jagte den gewohnten Weg nach seinem Schlosse zuru^
Suschen trug den Spielkram auf ihr Zimmer , ver !<^
ihn sorgfältig : und beim Nachtessen saß sie träumend
und ließ die Forellen kalt werden, so dringend auch
Säblein und Tantchen Rosmarin zum Essen mahnten.

( Fortsetzung folgt.)
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Bundesratstisch : Minister v . Breitenbach
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20

» 'nuten . Eingegangen ist die Novelle zum Besoldungsgesetz,
a , näÄt wird die Rechnung über den Haushaltsetat des Schutz-

Kiautschou ohne Debatte der Kommission überwiesen.
Ef^ ui wird die zweite Beratung des Etats der Reichseisen-
jbfeiett fortgesetzt .

Dr . Müll (Soz . ) :
Unsere positive Mitarbeit zeigte sich am besten in unserem

m-ktreben, die Arbeiterverhältnisse zu verbessern. Relativ ist
Sicherheit auf unseren Eisenbahnen günstig. Auch wir er-

,-nuen das Bestreben an , die Sicherheit nach Möglichkeit zu
K Es bleibt aber noch viel zu tun übrig . Das zeigt das
»Äück

'
bei Metz, bei dem sieben Soldaten ums Leben kamen .

Atinister v . Breitenbach: Hinsichtlich der Katastrophe des
NrlcmVerzuges bei Metz mutz ich mir eine gewisse Reserve auf -
»-leaen weil die Untersuchung in vollem Gange ist. Der Bahn¬
er in

'
dem . das Unglück passiert ist, ist ein durchaus moderner .

8 '
und wem die Schuld beizumessen ist, wird das Gericht fest-

»^ lcn. Erfreulich war es für mich, zu hören, dah auch Dr . Weil !
Betriebssicherheit unserer deutschen Eisenbahnen anerkennt .

Die Anerkennung des Abg . Jckler, datz meine Verwaltung sich
dem richtigen Wege befindet , um den berechtigten Wünschen

per Arbeiterschaft Rechnung zu tragen , war für mich außer¬
ordentlich erfreulich . Die neue Lohnordnung ist in vollkm . uie -

nm Einvernehmen mit den Vertretern der Arbeiterschaft ge¬
raffen worden. Der Streckenbau wird , wo es nötig , ausge -
kübrt . Für Stratzburg ^-Dasel erscheint er notwendig . Die
»vrderung der Einstellung der 3 . Klasse in alle Schnellzüge ist
Mndsätzlich berechtigt, dadurch würde aber die Schnelligkeit
beeinträchtigt werden.

Abg. Dr . Schatz (Elf . ) bringt eine Reihe Lokaler Wünsche
in bezug auf Verbindungen vor. Dem Wunsche der Wagen-
Whrer, zu Ober -Wagenmeistern befördert zu werden, mutz ent¬
brochen werden. Für die Lokomotivführer müssen Fahrschulen
-ingerichtet werden.

Äbg . Jckler (Natl . ) : Das Koalitionsrecht beanspruche auch
ich für die Eisenbahnarbeiter . Das Streikrecht dagegen lehne
auch ich ab . Würde ein solcher Streik ausbrechen , so würde
pie gesamte Volkswirtschaft schweren Schaden leiden. (Bravo !)
Der größte Teil der Eisenbahnarbeiter gehört nicht zu den so¬
zialdemokratischen Gewerkschaften. Auch in der privaten Ar¬
beiterschaft steigt das Vertrauen zu den bürgerlichen Parteien .
(Widerspruch bei den Sozialdemokraten . Lebhafter Beifall .)

Das Ordinarium wird darauf bewilligt .
Bei den einmaligen Ausgaben zum Titel „Ausbau der

Linie Stratzburg —Basel liegen mehrere Anträge vor. Nach
längerer Erörterung wird die Abstimmung bei der schwachen
Besetzung des Hauses ausgesetzt.

Zu den Einnahmen beim Titel „Güterverkehr " fordert
Abg . Dr . Weil ! ( Soz .)

Le Kanalisation der Mosel und der Saar . Es handle sich nicht
allein um eine Frage der Grotzindustrie . Der Mittelstand und
die Arbeiterklasse sind erheblich an diesem Projekt interessiert .
Die Befürchtung des Ministers , die Industrie werde aus dem
Ruhrrevier in das Saarrevier abwandern , ist grundlos . Man
sollte die uralte Befürchtung aufgeben , datz die Wasserstraßen
eine ernsthafte Konkurrenz der Eisenbahnen wären .

Wg. Baffermann (Natl . ) : Dem nationalenJntereffe ist
mit dem Ausbau unseres Kanalnetzes nur gedient. Unsere Grotz-
schiffahrtsstratzen Berlin —Stettin wie die im Westen sind Kul-
turleistungen unserer Technik . Leider will aber in Elsatz-
Lothrinyen eine grotzzügige Wafferstratzenpolitik nicht einsetzen .
Im Landesverteidigungsinteresse will man zunächst das Eisen¬
bahnnetz in Elsaß -Lothringen ausbauen , andererseits ist aber
Le Befürchtung, datz die Nahrungsmittelzufuhr für die Bevöl¬
kerung im Kriegsfälle nur mangelhaft sein wird , durchaus be¬
rechtigt . Wenn neue Wege und neue Niederlasiungsmöglich-
keiten geschaffen werden , werden sich immer gewisse Schäden
«geben , aber eine Abwanderung wird nicht eintreten . Wenn
die Regierung in den Reichslanden eine grotzzügige Kanalpolitik
treiben würde, würde die Reichsfreudigkeit der dortigen Bevöl¬
kerung bedeutend gestärkt. Die Haltung des Ministers in die¬
ser Frage ist falsch und läßt sich auch nicht rechtfertigen . Ich
bin der Ueberzeugung, datz der nationale Gedanke doch schließlich
fiegen wird.

Minister v .Breitrnbach : Ich stehe nach wie vor auf dem
Standpunkt , dah aus wirtschaftlich- politischen Gründen eine
Kanalisierung der Mosel nicht geboten ist. Große Teile der be-
tmligten Industrien haben sich dagegen ausgesprochen. Wenn
icki jetzt die Handelskammern für das Projekt ausgesprochen
pben , so nehmen diese Körperschaften doch mehr die Jnteres -

des Handels als der Industrie wahr . In der niederrheini -
A>m Industrie besteht noch immer die Meinung , dah die Ab¬
wanderung sehr plötzlich sein würde . Das würde für die großen
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und kleinen Kommunen , die sich auf der Grotzindustrie auf¬
bauen , sehr schädliche Wirkungen mit sich bringen . Die fiskali¬
schen Interessen sind für die Haltung der preußischen Regierung
nie ausschlaggebend gewesen. Die Aeuherungen des Kriegs-
Ministers und deS Generalstabschefs unterstützen- die Forde¬
rungen der beiden Vorredner durchaus nicht . Die militärischen
Interessen liegen auf dem Gebiet des Ausbaus des Eisenbahn¬
netzes . Ich habe in erster Linie den Friedensverkehr wahrzuneh¬
men. Ich werde versuchen, durch Staffeltarifsatze das zu errei¬
chen, was man durch die Kanalisation erreichen will . Es sino
schwerwiegende Tarisermähigungen , insbesondere für Erz und
Kohlen, ins Auge genommen . Damit wird dem nationalen Ge¬
sichtspunkt durchaus Rechnung getragen . Bezüglich der Ver¬
sorgung des Mosel- und des Saargebiets im Kriegsfälle besteht
keine Gefahr . Wenn das Reichsland die untere Mosel kanalisie¬
ren und mit dem Rhein verbinden will, dürfte dieses Projekt
angesichts der ermäßigten Frachttarife eine Konkurrenz nicht
darstellen . Der französische Nordostkanal bildet ebenfalls keine
so dringende Gefahr .

Elsaß -lothringischer Ministerialrat Dr . Robis : Wir müssen
für die Kanalisation eintreten , weil die Interessen des Reichs¬
landes es verlangen . Anterstaatssekretär Gras Roedern har
auch schon Gelegenheit genommen , diesen Sandpunkt zu vertre¬
ten . Auch andererseits verlangt die Loyalität anzuerkennen,
datz die Gründe der preuhischen Regierung gegen das Projekt
schwerwiegender Natur sind. ( Sehr richtig! recht . ) Trotzdem
hoffen wir , dah das Projekt doch noch zustande kommt .

Abg, Kotzmann (Zentr . ) : Die Tatsache, datz Luxemburg
schon jetzt Anschluß an den französischen Kanal sucht, sollte von
den ®egmern der Kanalisation jetzt als wichtiger Grund ange¬
sehen werden , ihren Standpunkt aufzugeben . Wir fordern die
Kanalisation nicht nur im Interesse der Industrie , sondern be¬
sonders auch für die Kaufmannschaft , den Handwerkerstand
und auch für die Arbeiterschaft . Durch das Zugeständnis der
Tarifermähigung hat die preuhische Staatsregierung die Be¬
rechtigung unserer Forderung anerkannt .

Abg. Dr . Oertel (Kons. ) : Für uns ist die Frage keine par¬
teipolitische, sondern in erster Linie eine solche der Volkswirt¬
schaft und Zweckmäßigkeit . Die Ausführungen des Ministers
gegen die Verteidiger der Kanalisierung und die Vertreter der
Reichslande waren für mich überzeugend . Der Standpunkt der
preußischen Eisenbahnverwaltung soll durchaus einwandfrei sein.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Etat bis auf
die zurückgestellten Positionen bewilligt.

Darauf vertagt sich das Haus auf Montag nachmittag
2 Uhr. Tagesordnung : Besoldungsgesetz und Nachtrags¬
etat , Postetat . Schluß nach 4 Uhr.

Berlin , 28. Febr . Dem Reichstag ist heute der Gesetzent¬
wurf einer 3. Ergänzung des Besoldungsgesetzes zur Beschluß¬
fassung zugegangen . Darnach treten in der dem Besoldungs¬
gesetze vom 16. Juli 1909 beiliegenden Besoldungsordnung u . a .
folgende Aenderungen ein : Am Abschnitt A ( aufsteigende Ge¬
hälter ) erhöht sich in den Klassen 1 , 2, 3A , 3 8 , 4A , 4 B,
6A (Unterbeamten ) das Gehalt in jeder Staffel um 100 Mk .
In Klasse 21 wird das Gehalt festgesetzt auf : 1800, 2100 , 2460 ,
2600 , 2860 , 3100 , 3360, 3360 . In die Klaffe 21 werden Neu ein¬
bezogen Bureaubeamte 2 . Klasse bei der Reichspost - und Tele-
graphenberwaltung , Lagerverwakter und Bauschreiber bei der
Reichspost- und Telegraphenverwaltung , Oberpostassistenten,
Obertelegraphenassistenten , Postassistenten, Telegraphenassisten¬
ten , Postverwalter . Hinsichtlich der Oberdeckoffiziere und Deck-
ofsiziere tritt an Stelle der bisherigen Festsetzungen folgende:
Vom 1 . bis 3 . Jahre 2100 , vom 4 . bis 6. Jahre 2298 , vom 7. bis
9 . Jahre 2602, vom 10. bis 11 . Jahre 2700 , vom 13 . bis 16. Jahre
3860 , vom 16. Jahre ab 3000 Mk. Sie erhalten neben dem
Gehalt einen WohnungSzuschutz nach Tarifsatz 4 . In der Be¬
gründung des Entwurfs heißt es : Seit der letzten Ergänzung
des Besoldungsgesetzes haben sich in der Organisation des
Reichsdienftes wiederum Aenderungen ergeben, die eine Ergän¬
zung oder Aenderung des Besoldungsgesetzes notwendig mach¬
ten . In Verbindung damit sollen auch die Bezüge der Deck¬
offiziere gemäß der dem Reichstag gegebenen Zusage neu ge¬
regelt werden . Ferner ist infolge der durch dos Gesetz vom 29.
Juli 1913 eingetretenen Erhöhung des Gehaltes für die Be¬
amten der Postafsistenten - und Postschaffnerklasse notwendig
geworden, auch anderen Beamtenklassen entsprechende Aufbesse¬
rungsbezüge züteil werden zu lassen . Soweit Reichsbeamte der
Reichseisenbahnverwaltung beteiligt sind, soll ihnen die aus
Kap. 87 , Titel 12 des Reichshaushaltsetats nicht pensionsfähigen
Zuschüsse auf die Gehaltserhöhung angerechnet werden. Um
ferner den Klagen der pensionierten und als Beamte wieder
eingestellten Teckoffiziere über eine Benachteiligung in ihrem
Gesamteinkommen gegenüber früher auSgefchiedenen Militär¬
anwärtern in gleichen Stellungen nach Möglichkeit zu beheben ,
ist eine Bestimmung ausgenommen , die Deckoffizieren mit länge-
rer Dienstzeit als solche einen Ausgleich für das Verbleiben
im aktiven Dienste gewährt .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Gastspiel der Schwestern E. und B. Wiesenthal.
Am Freitag abend kehrten wieder die hier schon bestens

^ kannten Schwestern Wiese nthal zu einem einmaligen
?""ASastspiel in unserem Hoftheater ein . Ihre Darbietungen
wd allerorts bekannt und anerkannt worden, denn sie erheben
nh weit - über das übliche Matz der Ballet -Kunstsprünge uns
brinattitüden ; vielmehr verlegen sie den Schwerpunkt des
musikalischen Empfindungsausdrucks in eine plastische Sprache

Verallgemeinerung durch Betonung der Gesamtlörperform
-^ deS rhythmischen Linienspiels ihrer jeweils von der Musik
Ätalteten Silhouette . Ihre Tanzdichtungen sind somit ästhe -
wche Verfeinerungen des Körperrhythmuses und dichterische« genneuschöpfungen . Bei ihnen patzt sich nicht der tanzende
nutz dem Rhythmus des Tonstüües , den inhaltlichen Grundge -
^ >len ganz außer acht -lassend , an , sondern sie strahlen die in
p aufgenvmmene musikalische Idee durch mimischen Ausdruck ,
°urch plastische Gestaltung des ausdrucksfähigen Körpers unv

erhöhte Betonung der rhythmischen Formenlinie wieder
r°n sich aus . Datz hierbei Licht , Farbe und stoffliche Linien -
wmposition der Tanzschöpfung einen tiefernsten oder duft-
lwssigen Charakter geben, ist ein weiterer wirksamer Reiz, der

zeichnerische Bild auf eine harmonische Einheit von künst-
^nschem Wert abstimmt . — So nahm denn auch das Publi -
? fl die „ fünf Tanzdichtungen "

, von denen jede ein"'timer Ausschnitt geläuterter Schönheitskultur darzustellen
^ mochte , sehr beifällig auf . Neben dem mit seelischem Mil -
? flben wiedergespiegelten „Adagietto" von Bizet fand der
Afltanz „Violetta " von Joh . Strauß stürmischen Beifall und
fetzte wiederholt werden. Als Einleitung gab man die früher
>« on besprochene Operette „Hanni weint — Hans« lacht ."

W . Sch .

Kunst und Wissenschaft .
.

* Dautsche Arbeitersänger in Paris . Man schreibt uns : In
^ " ^ stertagen wird in Paris ein großes öffentliches Konzert
Pattfinben , das der Düsseldorfer Arbeitergesangverein Freiheit
veranstaltet . Die Organisation des Festes lieat in den Händen

des Deutschen Sozialdemokratischen Leseklubs . Die französische
sozialistische Partei wird , trotzdem sie gerade in diesen Tagen
von der Wahlbewegung außerordentlich in Anspruch genommen
wird , die deutschen Genossen, die etwa 160 Mann stark Herkom¬
men, mitempfangen . Dem Konzert , das in einem der größten
Pariser Lokale stattfinden wird , soll eine politische Manifestation
vorangehen, zu der die französische Partei ihre Delegierten
sendet, u . a . den Generalsekretär Dubreuilh und den Abgeord¬
neten Marcel Sembat . Da in denselben Tagen auch etwa zwei¬
hundert Schweizer Genossen aus Bern , unter Führung des Na¬
tionalrats Genossen Grimm Herkommen und an dem Fest als
Zuhörer teilnehmen werden , so verspricht der Abend einen inter¬
nationalen Charakter zu erhalten .

Eingegangene Bücher und gettschristen .
(Alle hier verzeichneten nnd besprochenen Bücher und Zeil>
ichriften können von der Parteibuchhandlung bez»»en werden.

Der Arbeiter -Riadfahreir. Organ für die Interessen der
Arbeiterradfahrer . Eingegangen ist Nr . 6 des 20. Jahrgangs .
Aus dem Inhalt : Um die olympischen Spiele ; Gebt uns Wan-
derstratzen ; Harte Steine ; Rassenpolitik und Sport ; Rundschau;
Wie schreitet man zur Bildung eines Sportkartells . Auch ein
Kleinbahnidyll . Das Fahrrad im Dienste der Samariterver -
eine usf.

Spiclplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 8. März . C . 41 . „Der Barbier von Bagdad, komische

Oper in 2 Akten von Peter Cornelius . Anfang %8 Uhr ,
Ende %10 Uhr.

Donnerstag , 6. März . B . 42 . „Der verlorene Sohn ", Legen¬
denspiel in 3 Akten von Wilhelm Schmidtbonn. Anfang
V28 Uhr , Ende %10 Uhr.

Freitag , 6. März . A . 42 . „Nur Ruhe !", Posse in 3 Akten von
Nestroy, Musik von Wenzel Müller . Anfang %8 Uhr, Ende
nach 9410 Uhr.

Samstag , 7. März . 8 . 41 . „Die schöne Helena", komische Oper
in 3 Akten- von Offenbach. Anfang Uhr , Ende %11
Uhr.

In Baden - Baden :
Mittwoch, 4. März . 32. Ab .-Dorst. „Die Hugenotten, große

Oper in 5 Akten von Meyerbeer . Anfang %7 Uhr , End
10 Uhr .

Vadlsche Politik.
Landtagsnachwahl in Offenburg .

Muser gewählt.
Wie wir gestern durch Anschlag bekanntmachen konn¬

ten, ist bei der Landtagsersatzwahl in Offenburg-Stadt
der fortschrittliche Kandidat Rechtsanwalt Muser mit
1423 gegen 1342 Stimmen , die auf den Zentrumskandi¬
daten Hauser fielen , gewählt worden. Muser ist also mit
81 Stimmen Mehrheit gewählt . Von 2923 Wahlberechtig¬
ten haben 2777 abgestimmt , also rund 95 Prozent .

Bei den letzten Landtagswahlen am 31 . Oktober v . I .
hat Muser bei einer Wahlbeteiligung von nahezu 90 Pro¬
zent 848 , der sozialdemokratische Kandidat 450 und
der Zentrums -Kandidat Betriebs -Inspektor Hauser, 1336
Stimmen erhalten , der somit im ersten Wahlgang
mit 38 Stimmen Mehrheit gewählt war . Diese
Wahl wurde bekanntlich wegen grober Verstöße bei
der Wahlhandlung für ungültig erklärt . Während also das
Zentrum seit der Wahl am 21 . Oktober nur 6 Stimmen
zugenommen hat , hat der Großblock seine Stimmenzahl um
125 zu vermehren vermocht. Die sozialdemokratische An-
Hängerschaft hat bis zum letzten Mann Disziplin gehalten
und die Parteiinstanzen haben für energische Durchführung
der von der Partei beschlossenen Parole gesorgt , sodatz
unsere Stimmen restlos für Muser abgegeben wurden, ob¬
wohl das Zentrum den braven und „gerechtdenkenden "
Sozialdemokraten mächtig am Bart krabelte und mit der
Reichstagsersatzwahl in Jerichow in der Luft herumfuch¬
telte.

Wir begrüßen den Sieg Musers mit aufrichtiger Ge¬
nugtuung , einmal deshalb , weil die Kammer den Zuwachs
eines tüchtigen Parlamentariers erhält , eines demokrati¬
schen Charakterkopfes , der mit der Geschichte der badischen
Kammer eng verbunden ist und auch deshalb, weil dadurch
dem Zentrumsübermut , der in letzter Zeit unglaublich in
die Binsen schoß , ein wirklich notwendiger und a-bflihlend
wirkender Dämpfer aufgesetzt wurde. Unsere Leute sind
gerade deshalb umso freudiger für Muser eingetreten, weil
er wohl einer der Bestgehaßtesten des Zentrums ist.

Der Sieg des fortschrittlichen Kandidaten bringt der
Fraktion der fortschrittlichen Volkspartei den sechsten Sitz
und damit eine Befestigung der Linksmehrheit. Früher
war das Verhältnis 38 : 35 , jetzt ist es 39 : 34, was ini
Interesse der freiheitlichen Entwicklung unseres Landes sehr
erfreulich ist .

*

Me „FrankfurterZeitung " schreibt zu dem Er
gebnis : Mr Großblockgedanke hat sich heute glän
zend bewährt : das verdient gegenüber den immer wicdc -
auftauchenden Versuchen , in der Presse rechts , die Idee bei
gemeinsamen Linksfront als erledigt , als überlebt und als
tot zu bzeichnen , ganz besonders hervorgehoben zu werden
Nationalliberale , Volkspartei und Sozialdemokratie erhiel
ten zusammen heute 125 Stimmen mehr als bei den
Wahlen von 1913 . Daran läßt sich nichts deuteln. Dann
ist bemerkenswert , daß die Linke die A-bstimmungsziffer
auch gegenüber den Stichwahlen von 1909 und zwar von
1343 auf 1423 steigern konnte. Die Nationalliberalen
und Sozialdemokraten haben nicht nur bis zum letzten
Mann für Muser gestimmt, sie haben, und das muß an¬
erkannt werden, den volksparteilichen Bundesgenossen
auch aufs tatkräftigste bei der Agitation unterstützt.

Bei den Landtagswahlen im Jahr 1909 hatte der libe¬
rale Kandidat Muser bei einer Wahlbeteiligung von 86 ,1
Prozent 773 , der Zentrumskandidat 947 und der sozial¬
demokratische Kandidat 682 Stimmen erhalten . In der
Stichwahl war dann Muser mit 1343 gegen 1085 Stimmen
gewählt worden.

Bei der Reichstagswahl erhielt in der Stadt Offenburg
der liberale Kandidat Kölsch 1757 und der Zentrumskandi¬
dat 1462 Stimmen ; dabei ist natürlich zu berücksichtigen,
daß nicht alle Reichstagswähler auch für den badischen
Landtag wahlberechtigt sind .

Die Wahl im 7. bad. Reichstagswahlkreis abermals
angefochten.

Gegen die Giltigkeit der Wahl des Zentrumsabgeord¬
neten Dr . Wirth ist von Seiten des liberalen Wahlkomi¬
tees eine begründete . Wahlanfechtung an den Reichstag ein¬
gereicht worden .
Zur Ausschreibng von Lokomotivheizerstellenfür Schlosser ,
schreibt man uns : Bei der badischen Eisenbahnverwaltung
besteht gemäß amtlicher -Nachrichten Bedarf an Schlosser
für den Lokomotivheizerdienst. Reflektanten müssen miü-
tärfrei und nicht älter als 26 Jahre sein . Außerdem sollen
sie körperlich tüchtig sein und über ein gutes Seh - , Hör-
und Farbenunterscheidungsvermögen verfügen. Bei Be¬
werbungen um diese Stellen müssen dem Gesuch die Lehr - ,
Arbeits - und Militärführungszeugnisse beigelegt werden .
Zu richten sind die Bewerbungen an die Gr . Verwaltung
der Hauptwerkstätte in Karlsruhe .

Anscheinend soll durch diese Ausschreibungen dem z. Zt .
bestehenden Lokomotivheizermangel gesteuert werden . Die
Tatsache , daß trotz bestehender Arbeitslosigkeit es in Baden
an Bewerbern für den Lokomotivdienst fehlt, sollte der
Generaldirektion doch zu denken geben . Das illustriert
zur Genüge die schlechten Auskommensverhältnisse unserer
Heizer. Es ist kein Zweifel , daß mancher Nichthandwerker
abseits vom Eisenbahndienst sich besser stellt als unsere An¬
wärter auf Heizer- und Führerstellen , die zudem ständig
in Gefahr stehen Leben, Gesundheit und — Freiheit zu
riskieren . Jeder Neueintretende bei der Eisenbahn soll
sich ja über diese Dinge klar werden. Ein tüchflger
Schlosser findet heutzutage überall sein Auskommen; der
Vater „Staat " ist oft nicht der soziale Beglücker , als den
man ihn sich so gern ausmalt . Hängt man aber einmal
im Beamtenjoche, dann kommt man nur schwer los , denn
die vielen Jahre Anwartschaft und Heizerschule zieht man
wie eine eiserne Kette hinter sich nach und wartet von einer
Enttäuschung auf die andere . Darum : Vorsicht ist di^
Mutter der Porzellanschüssel.
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Ein Amtsrichter wegen Beleidigung bestraft.

Engen, 28 . Febr . Die Landtagswahl des letzten Jahres
hatte ein gerichtliches Nachspiel . Regierungsassessor Frank
hier hatte gegen Amtsrichter Straub , der sich als „On¬
kel des Zentrums " bezeichnete , Beleidigungsklage
angestrengt , auf Grund verschiedener schwer beleidigender
Aeutzerungen, die der Angeklagte am Wahltagabend in
einer Zentrumszusammenkunft in der „Sonne " begangen.
Es waren gegen 20 Zeugen geladen. Das Urteil lautete
gegen Amtsrichter Straub auf 60 M Geldstrafe und
sämtliche Kosten .

Gewerkschaftliches.
Der Streit bei der Firma Dyckerhoff und

Widmann inKarlsruhe dauert weiter . Es sind nunmehr
sämtliche Tiefbaustellen dieser Firma gesperrt . Wir erwarten ,
daß alle Bauarbeiter nach wie vor die Arbeit bei der Firma nicht
aufnehmen und auch dafür sorgen, daß kein Bauarbeiter nach
Karlsruhe reist, um Rausreißerdienste zu leisten. Die Firma
gibt sich die erdenklichste Mühe, Arbeitswillige zu bekommen , je¬
doch bisher ohne Erfolg und ist auch zu erwarten , daß dies auch
weiterhin der Fall ist.

Die Firma sucht durch die Zeitungen Arbeiter und bietet
Löhne wie folgt an : Hilfsarbeiter 47 Pf ., Zementarbeiter 52
Pfennig , Zimmerer 57 Pf . pro Stunde . Diese Löhne sind von
3 bis zu 23 Pf . pro Stunde niedriger , als wie bei anderen Tief¬
bauunternehmern vertraglich festgelegt. Schon dieser Umstund
muß einen ehrlich denkenden Arbeiter abhalten » den Streikenden
in de» Rücken zu fallen.

U« Abdruck in allen arbeiterfreundlichen Blättern wird ge¬
beten. Deutscher Bauarbeiterverband .

Die Streikleitung .
* Der Fluch der bösen Tat . Seitdem sich die christliche Or¬

ganisation beim Streik der Langbeinschen Arbeiter als billiger
Streikbrecherlieferant bewahrt hat , wird diese Auchorganisation
von seiten der Unternehmer so eingeschätzt , wie es ihr gebührt .
So schreibt uns ein Gewerkschaftsbeamter, welcher vergangener
Woche mit einem Fabrikanten und Großkaufmann am Karls¬
ruher Rheinhafen wegen eines Tarifabschusses zu ver¬
handeln hatte , daß der Unternehmer zunächt mit der Entlassung
seiner sämtlichen Arbeiter gedroht habe. Er wolle an deren
Stelle chistlich organisierte Arbeiter einstellen. Auf die Ein¬
wendung , daß er im Falle eines Streiks chistlich organisierte
Streikbrecher wohl nicht erhalten würde , verwies der Herr auf
den Streik bei der Firma Langbein u . Co. und wiederholte
die Behauptung , daß er von dem christlichen Verband gewiß
Leute geliefert bekäme, falls er mit den frei Organisierten
Schwierigkeiten bekäme . So wird also die christliche
Gewerll 'lchasst bereits von den Arbeitgebern
eingeschäht ! Der gleich Arbeitgeber bemerkte auch , daß
er von den StreikbrechrvermittlungsbureauS in Hamburg An¬
gebote erhalten habe, jedoch würde er solch Leute nich anneh¬
men. Ihm sind die chistlich organisierten Streikbrecher lieber,
sie sind bedeutend billiger und nich so anspruchsvoll wie die
„ Hintzebrüder" ; jene würden ihm auch u m s o n st von den chist¬
lichn Sekretären geliefert . Die Herren haben in Jockgrim noch
ein ganzes Lager , das untergebracht werden mutz . Das Inter¬
essante an der Sach ist aber , daß im Betriebe unter den 20 Be¬
schäftigten auch zwei chistlich organisierte vorhanden waren ,
welch allerdings große Augen machten, als sie erfuhren , welch
Rolle ihren chistlichn Verbandskollegen im Falle eines Streiks
zugedacht war . Ihnen selbst wäre eS eben ergangen wie den
orei chistlich organisierten Holzarbeitern bei Langbein u. Co.
Wenn der Streik einige Tage angedauert hätte , dann wäre
ihnen die Unterstützung verweigert und sie in den Betrieb zurück¬
gejagt worden. Für die vollständige Besetzung mit Streik¬
brechern hätten die Herren Sekretäre des Verbändchns mit dem
langen Namen schon gesorgt.

* Verband „gläubiger Bäcker" , Wie die „Bad . Warte " mel¬
det , wurde in Karlsruhe ein badischr Verband gläubiger Bäcker
gegründet, der zum Vorsitzenden Bäckermeister Brändle aus
Pforzheim wählte. Die Gründung erfolgte anläßlich der zwei¬
ten badischen Konferenz gläubiger Bäcker . Es wäre interessant
zu erfahren , was die im „Verband der gläubigen Bäcker" organi -
sierten Teigkünstler alles glauben .

Soziale Rundschau.
* Die Bormerklisten der Stellenvermittlung für Architer

bei der Gr . Bad . Staatseisenbahnverwaltung weisen im Februar
wiederum einen erheblichen Zugang an Arbeitsuchenden, da¬
gegen keinen Bedarf an solchn auf . Insgesamt sind bei 23 (21 )
Dienststellen 312 Arbeitsuchende gegen 238 im Januar vorigen
Jahres . Diese verteilen sich wie folgt über das Land : Mann¬
heim 84 ( im Januar 54 ) , Basel 42 (2) , Kirchheim bei Heidel¬
berg 82 (0 ) , Karlsruhe 31 ( 17) , Bruchsal 28 (50) , Lauda
28 ( 26) , Freiburg 10 (8 ) , Pforzheim 10 (7 ) , Breiten 10 ( 10) ,
Baden-Baden 9 (6 ) , Heidelberg 9 (9 ) , Appenweier 8 ( 8 ) ,
.Hausach 8 (0) , Offenburg 8 (0 ) , Konstanz 7 (7 ) , Graben 7 (0) ,
Schwetzingen 2 (2 ) , Tauberbischofsheim 2 (2) , Baden -Oos i
(0) und Schaffhausen 1 ( 0) .

Kommunalpolitik ,
Schulärzte im Hauptamte oder im Nebenamte ?

Ueber den Umfang der schulärztlichen Tätigkeit hat der
Magistrat der Stadt Magdeburg bei den 48 Großstädten
des Reiches eine Umfrage veranstaltet . Während die Mehrzahl
der Städte sich mit einer schulärztlichen Ueberwachung der
Volksschulkinderbegnügt, gingen 21 Großstädte darüber hinaus ,
indem sie auch die Schüler der mittleren und höheren Schulen ,
zum Teil auch der Fortbildungsschulen in die Ueberwachung
einbezogen. In Düsseldorf, Nürnberg und Strahburg ist bte
ärztliche Ueberwachung auch auf das v o r schulpflichtige Alter
— Kleinkinder- und Warteschulen — ausgedeht . Nur 10 Städte
haben Schulärzte im Hauptamt , dagegen 86 solche im Neben¬
amt angestellt , während in zwei Städten ein Mischfystem
herrscht . — Die Erfahrungen , die die Städte mit den Schulärz¬
ten im Hauptamt gemacht haben, waren durchaus glite. Die
schulärztliche Tätigkeit ist gleichmäßiger und einheitlicher, die
Schulhygiene und sonstige soziale Fürsorge wird von hauptamr -
lichen Aerzten besser wahrgenommen , als von Praktikern , die
wenig oder keine Zeit zur theoretischen Beschäftigung mit hygie¬
nischen und schulsozialen Fragen haben. Den hauptamtlichen
Schulärzten soll dagegen der Zusammenhang mit der Praxis
fehlen und ihre einseitige Betätigung auf einen kleinen Aus-
fvchiitt ärztlicher Fürsorge die Gefahr der Schablonisierung
ihrer Tätigkeit mit sich bringen . Ebenso fehlt ihnen mangels
der Ausübung ärztlicher Praxis die Fühlung mit den sozialen
Verhältnissen in den Schulbezirken, während der Schularzt im
Nebenamt diese Fühlung infolge seiner übrigen Tätigkeit ohne
weiteres erlangt . Die große Zahl der von einem hauptamt¬
lichen Arzt zu überwachenden Kinder hindere auch an einer
individualisierenden , auf die Kenntnis der Familienverhältnisse
Her Kinder gestützten Ausübung der schulärztlichen Tätigkeit .

Die städtischen Körperschaften in Magdeburg beschloffen.

Montag , den 2 . März 1914J Teile
das System der nebenamtlichen Schulärzte beizubehalten und
die Ueberwachung auch nicht über die Dolksschulkinder hinaus
auszudehnen , weil die Eltern der Schüler höherer Schulen selbst
in der Lage sind, für die ärztliche Ueberwachung ihrer Kinder
Sorge zu tragen . Für die Ueberwachung der Volksschülerwurde
eine dreimalige Untersuchung jedes Kindes festgelegt , und zwar
in der Weise, daß die erste Untersuchung in den ersten Schul¬
wochen nach Eintritt , die zweite nach dem vierten Schuljahr und
die dritte Untersuchung zu Beginn des letzten Schuljahres vor
zunehmen ist. Bei der letzten Untersuchung ist den Kindern
ärztlicher Rat für den zu ergreifenden Beruf zu erteilen .

s . Bürgerausschußsitzung in Kleinsteinbach. In der am 23,
Februar stattgefundenen Dürgerausschutzsitzuny wurde neben
den Tagesordnungspunkten „Vvranfchlagsberatung für 1914"
und „Abhör der Gemeinde- und Krankenkassenrechnung für
1913" auch die Ersatzwahl für zwei zu uns zählenden aus¬
geschiedenen Mitglieder der dritten Wählerklasse vorgenommen.
Da die Konservativen im Büvgerausschuh die Mehrheit haben,
war vorauszusehen , daß sie uns diese beiden Sitze abnehmen
werden. Es wurde Georg Bühler und Karl Lerch gewählt.
Diese beiden Arbeiter sitzen nun auf Kosten der Sozial
demokratie im Kleinsteinbacher Bürgerausschuß Stolz brau¬
chen sie auf das solcher Art erworbene Amt nicht zu sein. Die
Wähler der dritten Klasse werden auf diesen Gewaltakt der
Konservativen bei der nächsten Wahl schon die gebührende Ant
wort geben.

Ter vom Gemeinderat vorgelegte Voranschlag, der eine
Umlageerhöhung von 56 auf 58 Pfg . vorsieht, wurde ohne De-
batte einstimmig gutgeheißen . Ebenso wurde die Gemeinde -
und Krankenkassenrechnung vom Jahre 1918 entgegengenom
men . B .-A .-M . Karl Seeger beschwerte sich, daß zu viel
Pflasterrinnen gemacht wurden . Er ist offenbar der Ansicht,da er an der schönen Landstraße wohnt, wo alles in Ordnung
ist, daß die andern Bürger , die in den Nebenstraßen wohnen,
ruhig im Kot und Schlamm herumlaufen können. Wenn nur
seine konservativen Wünsche beftiedigt sind . Die Wähler , die in
den Nebenstraßen wohnen, mögen sich diese Ausführungen mer¬
ken und bei der nächsten Wahl sich danach richten. Der Ge¬
meindevoranschlag schließt mit einer Gesamtausgabe von
16858 Mk. ab . Die Einnahme beträgt 6373 Mk. Durch Um-
läge zu decken sind 10485 Mk . Die Steuerwerte und - Sätzi
betragen : Liegenschaftssteuerwert 1207 160 Mk ., Umlage wird
erhoben 58 Pfg . , ergibt 7001 Mk . ; des Betriebsvermögen
37400 Mk., die Umlage 58 Pfg . , ergibt 217 Mk . ; das Kapital¬
vermögen beträgt 135 600 Mk , die Umlage 16 Pfg . , macht 217
Mark ; Arbeitsverhältnis , sonstige Quellen 30 476, Umlage 92,8
Pfg . , macht 2828. Summe der Umlage 10 496. — Nach einigen
Anfragen und Bemerkungen - wurde die Sitzung geschlossen.

r . Ga «genau . Nächsten Mittwoch findet eine Bürgeraus¬
schußsitzung statt . Die Sitzungen sind öffentlich Jedermann
hat Zutritt .* Der Boranschlag von Pforzheim . Der städtische Voran¬
schlag von Pforzheim für 1914 , der bekanntlich eine Um¬
tageerhöhung von einem Pfennig auf 36 Pfg . bringt , ist jetzt im
Druck erschienen . Eine starke Zunahme zeigen die Rechnungs
ergebnisse der gewerblichen Unternehmungen , des -Gas - , Waffer¬
und Elektrizitätswerkes , so daß außer den vorgeschriebenen Ab¬
schreibungen noch den einzelnen Reservefonds beträchtliche
Ueberschüffe zugeführt und erhöhte Beiträge zum städtischen
Haushalt für 1914 vorgesehen werden können. Der Abschluß
der Straßenbahnkaffe war nicht so günstig, wie im Jahre 1912.
Im verflossenen Jahr waren die Einnahmen höher, als vorge¬
sehen war , aber auch die Ausgaben sind gesti-egen. Die An
lehensschulden der Stadt Pforzheim betragen auf 1 . Januar
d. I . 44 397 000 Mk . Zu ihrer Verzinsung sind 1716 948 Mk.,
zur ordentlichen Tilgung 617 770 Mk . erforderlich.

* Rathausneubau in Obrröwishetm . Zur Deckung der
Kosten für einen Rathausneubau mit Lehrerwohnung in Ober-
öwisheim wurde -der Gemeinde von der Großh . Forst- und Do-
Mänendirektion Karlsruhe ein außerordentlicher
Holzhieb genehmigt . Zu diesem wurde ein Aushieb der
stärksten Eichen vorgesehen; eS befinden sich darunter solche von
über 2 und 3 Festmetern .

r . Bau «Lues Zentrmlfriedhosrs in Heidelberg. Unter den
5 Vorlagen , welche den Bürgerausschuß in seiner dreistündigen
Sitzung vom letzten Freitag beschäftigen , war es in erster
Linie die Vorlage der Errichtung eines neuen ZentyalfriÄ ».
hofes, welche außerordentliches Jntereffe beanspruchte. Der
Gesamtaufwand beträgt 1 228 560 Mk . Zu bewilligen wären
noch 721 560 Mk . Die Vorlage erfuhr von allen Seiten , ein¬
schließlich des Zentrums , freundliche Begrüßung und Befürwor¬
tung . Trotzdem das Zentrum durch zwei Redner die Vorlage
im allgemeinen anerkannte , konnte es nicht umhin , Konstanz
in erneuter Auflage auftnarschieren zu lasten. Es appellierte
dabei recht laut an die Toleranz gegenüber dem Katholiken, an
dieselbe Toleranz , die man in jenen Kreisen, -besonders in ihrer
geistlichen Vertretung , leider recht oft vergebens sucht. Dies¬
mal hatte es ihnen der Zustand angetan , daß die Versenkungs¬
einrichtung zur Leichenverbrennung sich im gleichen Raum mit
der Einsegnung befindet . Auffallend war , daß daS Zentrum
bezw . seiner Vertreter weder in der Kommission noch im Stadt¬
rat , trotz Kenntnis des Geplanten , keinerlei Protest
gegen das Vorhaben laut werden ließen . Heute machte dasselbe
Zentrum , nachdem sein Antrag auf völlige räumliche Trennung
der beiden Einrichtungen mit allen gegen seine eigenen Stim¬
men abgelehnt worden war , mobil gegen die Vorlage . Der
Stadtrat war gewillt , entgegcnzukommen und durch einen
Kompromiß ( Vertiefung - des Versenkungsapparates nach Be¬
darf bei katholischen Leicheneinsegnungen und Unsichtbarma-
chuny der ganzen Versenkung-Seinrichtung) die Gegensätze zu
Überdrücken . ES half aller nichts. Die kirchliche Mdchthuberei
wollte alleS oder nichts. Nachdem die starre dogmatische For¬
derung des Zentrums abgelehnt war , stimmte dieses gegen d«
ganze Vorlage. Die Vorlage selbst wurde mit allen gegen die
Stimmen des Zentrums dann angenommen .

* Aus dem Bürgchsausschuß von Heidelberg. Neben der
Vorlage betr . Bau eines Zentralfriedhofes kamen in der Sitzung
vom letzten Freitag noch verschiedene weitere wichtige Vorlagen
zur Erledigung . Die Vorlage auf Ausbau der höheren Mädchen¬
schule mit einer Realgymnasiolabteilung wurde gegen 7 Sum¬
men angenommen , nachdem der Stadtrat im Dezember seinen
Antrag auf Ausbau mit einer Oberrealschulabteilung zurück¬
gezogen hatte . — Die Vergrößerung des BirtriebsdahnhofeS der
Straßenbahn wurde mit 135 000 Mk . einstimmig genehmigt.
Bedingt wird diese Maßnahme durch die recht erfreuliche Aus¬
dehnung der Straßenbahnlinien im Nachbarortsverkehr. — Die
Vergrößerung des städtischen Hallenbades um 7 Zellen dritter
Klaffe mit einem Aufwand von 5000 Mk. wurde einstimmig gut -
geheihen . — Ebenso einstimmig passierte die Vorlage betr .
Gehalt , Ruhegehalts - und Hinterbliebenenversorgungsverhült -
niffe deS Oberbürgermeisters das Kollegium. Derselbe erhält
ab 1 . Januar 1914 jährlich 15 000 Mk . , steigend in zweijährigen
Zulagen um 1000 Mk . auf 17 000 M . Endgehalt . Als anrech¬
nungsfähige Zeit zählt die Zeit ab 1 . Juli 1881 . Dem Ober ,
bürgermeister steht außerdem ferner Bezug von GaS, Wasser
und Elektrizität zu. Freie Dienstwohnung erhält er nicht .

* Wähl eines 1 . Bürgermeisters in Heidelberg. Die Kom¬
mission zur Vorbereitung der Wohl des 1 . -Bürgermeisters hat
mit 7 gegen 8 Stimmen , die auf einen Mannheimer Verwal -
tungsbeamten fielen , und 2 Stimmenthaltungen beschlossen,
zum 1 . Bürgermeister d- n bisherigen 2. Bürgermeister . Wie -
l a n d t , vorzuscklaqen .

* Straßenbahn Heidelberg—.Schwetzingen . Der
von Heidelberg hat in seiner Sitzung vom 25 . d. Zv
schlossen, dem Bürgerausschuß eine Vorlage zukommen zu lagin der die Bewilligung der Mittel für den Bau einer eleftr
Straßenbahn von Heidelberg über Eppelheim—Plankstadt
Schwetzingen angefordert werden soll .* Der Voranschlag »on Fveiburg . Nach dem Voraw-
für das Jahr 1914 der Stabt F r e i b u r g tritt eine Um

'
l^erhühung, von 2 Pfg ., und zwar von - bisher 32 auf 34 Pfa-Die Gesamtausgaben der Stadtkasse sind auf 16856989 SP

die Einnahmen auf 13 375 160 Mk . veranschlagt. Die Um2
für Liegenschafts- und Betriebsvermögen ist auf 34 Pfg . a,JJ

'
setzt . Die Entwürfe über die Erhebung einer LuftbarkeitSst ?^

'
ferner über die Einführung einer Kanal - und Müllahfub̂ s
bühr werden erst nach Beendigung der Voranschlagsberaŵaber noch im Laufe des Jahres dem Bürgerausschuß zur A
schluhfassunyvorgelegt werden . ^

* Oberbürgermeister Dr . Weber Ehrenbürger von
Der Stadtrat und der Bürgerausschuß von Konstanz tryÄ
Freitag vormittag zu einer kurzen vertraulichen Sitzungmen, in welcher nach einer Ansprache von Bürgermeister H«und Stadtverordneten -Obmann Lohr einstimmig und deb..loS beschlossen wurde , den am 1 . März d. I . von seinem A
zurücktretenden Oberbürgermeister Dr . Wäer zum Ehren

~
ger der Stadt Konstanz zu ernennen .* Vergebliches Bemühen . Der Gemeinderat von Kehlig
schästigte sich in seiner letzten Sitzung mit dem Weggang da °
Herrn Bürgermeisters Dietrich Er versuchte , Herrn Di« ,
rich zu bewegen, seinen Entschluß rückgängig zu machen , in wL
chem Falle sein JahreSgehalt von 7500 auf 10000 Mk. ^

werden würde . Die Bemühungen blieben aber ofeiS
Erfolg .* Die Anleihe der Stadt Freiburg genehmigt. Der Stadt,
gemeinde Freiburg wurde vom Ministerium des Innern i»
Einvernehmen mit dem Ministerium des Großh. Hauses, de,Justiz und deS Auswärtigen und dem Großh . Ministerium der -
Finanzen die Genehmigung zur Ausgabe von zu 4 Prozent ver¬
zinslichen Schuldverschreibungen auf den Inhaber im Nenmverr
von 10 Millionen Mark , sowie zur Ausgabe der zugehöriger :
Zinsscheine erteilt .* Sehnsucht nach der Einverleibung . In der letzten Bür.
gerausschußsitzung der Gemeinde Brühl teilte der Vorsitzende L
mit , daß die vom Gemeinderat dem Bürgerausschuß vorgelegh
Wasserversorgungsvorlage zurückgezogen werde, da man <n>
den Mannheimer Stadtrat eine Eingabe gerichtet habe, die
eine Eingemeindung nach Mannheim Hinziele . Man wolle bit
Antwort abwarten . Während verschiedene Redner sich für die
Eingemeindung ausfprachen , bezeichnete Wagnermeister B rix .
ner die Bewegung für eine Eingemeindung als Partei - uS .
Jnteressenpolitik . Er blieb jedoch mit dieser Meinung allein.

:
* Bürgermeisterwahl in Mauchen. Bei der Bürgermeistck -

wähl wurde der seitherige Bürgermeister Keller wieder ge.
wählt .* Kleine kommunale Mitteilungen . Der städtische Voran¬
schlag der Stabt Schwetzingen für das Jahr 1914 sieht den
gleichen Umlagefuß von 47 Pfg . wie im Vorjahr vor . Die Ge¬
samteinnahmen betragen 175 000 Mk . Die Gesamtausgaben
414 666 M k.

JUt* dem Lande.
Durlach»

— Was lange währt . . . Seit gestern (Sonntag ) früh ist
der Verkehr der elektrischen Dahn auf der Stadtstrecke bis gut
.Larlsburg " ausgenommen.

— Schneller Tod. Samstag abend erlitt der bekannte frühen
Musiker F . Schäfer , ein seit Jahren arbeitsunfähig gewordener
Veteran von 1870 auf der Hauptstraße einen Herzschlag . Ter
Tod trat sofort ein .

— Heber die Tätigkeit des Gewerbegerichts für den Bezirk
Durlach ist den Beisitzern soeben der Jahresbericht pro 1913 ,
gegangen . Darnach hat sich Re Tätigkeit des Gerichts, trof '
nun auch Berghausen in den Bereich einbezogen ist, in demse
Rahmen bewegt, wie 1912 . Es wurden 49 Fälle anhängig ge¬
macht , gegen 50 Fälle 1912 . Davon betrafen allein 13 das Ban¬
gewerbe, während 12 Fälle auf das Wirtsgewerbe entfalle»,
auch das Metallgewerbe ist mit 5 Fällen vertreten . Die 49 Alle
wurden erledigt : 16 Lurch Urteil , 17 durch Vergleich und 16 durch
Zurücknahme und Beruhenlaffen . Die 49 Streitfälle wurden i»
28 Sitzungen erledigt und zwar in 15 mit und in 13 ohne -
Beisitzer . In der großen Mehrzahl der Fälle -war der Streit-,
wert gering . Er betrug in 26 Fällen unter 20 Mk . , in 12
Fällen 20—50 und ging nur in 5 Fällen über 100 Wk. hinaM.
In 34 Fällen erfolgte ihre Erledigung innerhalb einer Wache,
in 9 Fällen innerhalb 2 Wochen . Die gesamten Gerichtskosten
betrugen 759,65 Mk.
Ettlingen .

— Eigenartiger Brand . Schon seit einigen Tagen m«hk
sich in einem HauS in der Kronenstratze, in das ein Eiskeller ein¬
gebaut ist, ein intensiver Brandgeruch bemerkbar. Nach ein¬
gehender Untersuchung entdeckte man , daß der zwischen lxf
Kellerwand und der äußeren Gbeändemauer als Jsolü'
material eingelegte Torf durch Selbstentzüngun ,

i - ,
starkes Gliminen geraten war . Die Mauer wurde aufgerifstn -
und der Brandherd unschädlich gemacht .

— Die Umlage. Der Gemeinderat hat beschlossen, als Um .
lägesich für Liegenschafts» und Betriebsvermögen wieder 30 Pt
für Kapitalvermögen 15 Pf . und für Einkommen 48 Pf . zu e.
heben.
Offenburg.

L . Eine Bezirksratssitzung mit 28 Tagesordnungspunl ! r
findet am ' Mittwoch hier statt . Darunter sind 7 Entschädigung - -
fälle für tuberkulöse Kühe und 2 Milzbrandfälle .

L . Wegen Vergehens gegen daS Redlausgesetz wurde Lao '
Wirt Ziriak Vogt von Durbach von der Strafkammer zu ein - :
Geldstrafe von 5 Mk . verurteilt .

Wegen Vergehens zweier Sittlstchkeltsverbrechen (8
Abs . 3) hatte sich der seit Oktober vorigen Jahres als Kanons

- .
beim Fpeiburger Artillerieregiment eingestellte Maurer HcN

'
...

rich Falk von Unterharmersbach zu verantworten . Der "

jährige Täter wurde der Justiz zur Aburteilung ausgelieier
Er erhielt eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten , abzugn «
1 Monat Untersuchungshaft . -- - . „j

i'. Knielingen, 1 . März . Der hiesige Fasselwärter
Hauer II konnte am 8. Februar auf eine 26jährige Dienstze^
als Fasselwärter der Gemeinde zurückblicken. Der Gemeindermg
hat die lange und treu geleistete Dienstzeit dadurch geehrt, dWff
er dem Jubilar in einer besonderen Sitzung ein GeldgesihE 4
von 50 Mark überreichte.

* Mannheim , 27 . Febr . Aus Ludwigshafen wird gemeldet - '
^

Der gefürchtete Ein- und Ausbrecher T o m s i c , dem es zule?
Ende Dezember gelang , trotz Bewachung durch vier Gendarrncf-
während des Gefangenentransports zu entweichen , jedoch bai
wieder eingefangen wurde , hat ' einen vielen AuSbrecherkuni --
siückchen ein neues würdig zur Seite gestellt . Trotz schwere. '
Fesselung gelang es ihm in Rockenburg , aus seiner Rettestmit den Fingern einen Ro ^ el berauSznarbeiten , den er mit

fyvv rem Oesft - n seivff



61 . Montag, den 2 . März 1914 .
yiit Erfolg benützte. Seine unglaubliche Kraft und Ge

dtbeit , der krumme Nagel und ein kleines Stückchen Blech
"

fen ihm in die 60 Zentimeter dicke Wand ein großes Loch
en . Noch eine Viertelstunde und er wäre wieder frei

n wenn nicht gerade ein Wärter dazugekommen wäre
- v tw>m araufamen Spiel ein Ende bereitet hätte . Nun Hai

i den AuSbrerherkönig in eine cm" " ' *

Stunde inspiziert ein Wärter .
.. Ausbrecherkönigin eine andere Zelle gebracht und jede

stunde inspiziert ein W " ' '

L Lchlsbach, 27 . Febr . Am Donnerstag abend brach im
- jrtaug zum „ Rebstock , wahrscheinlich durch e,n schadhaftes

Ol .. a m Si rtitS ItloTV on tifif aiir -ff itrihein Brand aus , welcher den Dachftnhl zerstörte und
§ »siaen großen Schaden anrichtete . Auster der Ortsfeuerwehr
^ auch diejenige von Gengenbach bei den Löscharbeiten tätig .

Staden ist ziemlich beträchtlich.jga auch dieienrge

»Ulingen , 27. Febr . Vorgestern abend brannte das An
des Kohlenhändlers Mangold vollständig nieder ,

rend der Nacht wurde das Nachbargebäude deS Landwirts

H?tn m enhofer ebenfalls durch Feuer zerstört . Die Branv
ist unbekannt ; man vermutet Brandstiftung .

"^ » Hattingen , 27 . Febr . Dieser Tage gab der Italiener
- -vrini. der eine Kostgeberei für Italiener unterhielt , im Streit
deinen Kostgänger zwei Schüsseab , die diesem durch die

wchle gingen . Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich —

«htfi anderen Darstellung zufolge soll Caprini einen Schlafge

„Jeen im Schlaf überfallen und zwei Schüsse auf ihn abgegeben

^ » Konstanz. 27 . Febr . Als ein wegen verschiedener Schwin¬
deleien stbon längere Zeit gesuchter Doktor Herlinyhaus
verhaftet werden sollte, sprang er zum Dachfenster eines zwei -

Kiacn Hauses hinaus und blieb mit erheblichen Verletzungen
en . — ein wegen Sacharinschmuggels inhaftierter Unter -

m-bunMefangener namens Zobel ist aus dem hiesigen Un¬

tersuchungsgefängnis entwichen und entkam in die Schweiz.

pus der Stodt .
* Karlsruhe , S . März .

Bildungsausschuß .
Wegen Behinderung des Referenten muß der auf heute

Montag, 2 . März , angekündigte Vortrag bis auf wei¬
teres verschoben werden.

Errichtung eines Staatsbahnhofs Karlsruhe -Ost.
Wegen Errichtung einer Haltestelle der neuen Staatsbahn

m der Durlacher Landstraße für Personen - und Eilgutverkehr
oar der Stadtrat wiederholt bei der großh. Eisenbahnverwaltung
sorstellig geworden . Diese hat jedoch den Standpunkt einge¬
nommen, daß ein dringendes Bedürfnis für die Errichtung einer
vtoatsbahnhaltestelle für die Oststadt nicht anerkannt werden
lönne und daß , falls sich die Errichtung später als notwendig
erweisen sollte, nur die Lage nördlich der Gerwistraße in Betracht
kommen könnte. Ob die Station dann sogleich für den Eilgut -
deckehr eingerichtet werde , müsse späterer Prüfung Vorbehalten
bleiben. Voraussetzung für die Errichtung der Station über -
^ upt sei , daß die Stadt mindestens das nötige Gelände der
ßisenbahnverwaltung unentgeltlich zur Verfügung stelle.

Der Stadtrat konnte sich bei diesem Bescheide nicht be¬
ruhigen und ersuchte daher das großh. Finanzministerium , Ent -
Wehung dahin zu treffen , daß die Haltestelle nicht nördlich der
Oertvigstrahe , sondern an der Durlacher Allee im Anschluß an
die städtische Straßenbahn errichtet wird . Die unentgeltliche
Ttellung des Geländes wurde vom Stadtrat obgelehnt . Hierauf
teilte nun das großh . Ministerium der Finanzen (Eisenbahn -
Abteilung ) dem Stadtrat mit , daß dem Wunsche des Stadtrats ,
einen für den Personen - und Eilgüterverkehr eingerichteten
Bahnhof Karlsruhe -Ost zwischen Durlacher Allee und Gerwig -
pratzc zu errichten, nicht entsprochen werden könne, da der be¬
trächtlich höhere Aufwand und sonstige Nachteile die Ausführung
brr Anlage verbieten . Wenn der Stadtrat sich aber mit der von
der Eiscnbahnverwaltung vorgeschlagenen Lage (nördlich der
Berwigstratze ) einverstanden erklären würde , wären die Ver¬
hältnisse soweit geklärt , daß der Aufstellung des Bebauungs¬
planes unter Berücksichtigung der geplanten Bahnhosanlage keine
Hindernisse mehr im Wege stünden . Die Sachlage würde sich
allerdings ändern , wenn der Stadtrat nicht nur jetzt , sondern
«mch für alle Zukunft auf die Anlage einer auch dem Eilgüter -
deriehr dienenden Station Karlsruhe -Ost verzichten und sich
« it der Anlage eines Personenhaltepunktes hermi-gen wollte .
In diesem Falle würden die gegen die Anlage des Eilgüter¬
dahnhofes an der Durlacher Allee erhobenen Einwände aus d»r
Betrachtung ausscheiden und das grohh . Ministerium würde
dann, um dem Stadtvat entgegenzukommen , seine Bedenken
Men die Lage des lediglich gewünschten Personenhaltepunktes
Sn der Durlacher Allee und gegen die Anordnung eines tieflie -
^ nden Ausnahmegebäudes daselbst fallen lasten und wäre in der
Voraussetzung der unentgeltlichen Geländestellung seitens der

bereit, zwischen der Durlacher Allee und der Gerwig -
Miße eine für alle Zeiten ausschließlich dem Personenverkehr
« cnende Station auszuführen , sobald die erforderlichen Mittel
« zu von den Landständen genehmigt sein würden .
. Der Stadtrat hält demgegenüber nach wie vor daran fest,

die richtige Lage des Ostbahnhofes sich zwischen der Dur -
iacher Allee und der Gerwigstraße befindet , daß einer Verlade¬
rampe bei der Nähe des Güterbahnhofes untergeordnete Bedeu -
Mng veizumesten ist , ferner ist der Stadtrat der Ansicht, daß die
Errichtung einer Personenhaltestelle den augenblicklichen drin -

S
>sten Bedürfnissen entsprechen würde , daß aber doch eine An¬

geschaffen werden sollte , die einen den jeweiligen Bedürf -
'n entsprechenden Ausbau ermöglicht . Ein Verzicht auf die

einer auch dem Eilgüterverkehr dienenden Station für
E Zukunft sei nicht möglich ; ebensowenig könne sich die Stadt -
gvnernbe dazu verstehen, das für den Bahnhof erforderliche Ge -
wnL« unentgeltlich zu stellen , zumal es gar im staatlichen Besitz
trr fei;

'3
.
' c ' eTn Sinne soll nochmals « ine Vorstellung an das

«svßh. Ministerium der Finanzen ( Eisenbahn -Abteilung ) ge¬
achtet werden.

Es wäre denn doch zu wünschen, daß man wenigstens ein
^fvl m der Generaldirektion Verständnis und Entgegenkommen
mr die berechtigten Wünsche der Stadt zeigt . Schließlich weiß
°
7^ . der Stadtrat immerhin doch besser , was für die Oststadt

»weckdienlich ist , als die Herren im Finanzministerium .

. . Dir Hauptversammlung der Sektion Karlsruhe des Babi -

totafe
^ ^ mr^äwaldvereins , die letzten Donnerstag stattfand , be -

imwß. Schritte zu unternehmen , um die Hauptversammlung
Hereins im Jahre 1678 nach Karlsruhe zu bringen . Bet

-
fr Neuwahl deS Vorstandes wurde der bisherige 1 . Vorsitzende,

^ ^ unerat Hildenbrandt , der 27 Fahre die Leitung der Sektion
«'fuhrt , zum Ehrenvorsitzenden der Sektion Karlsruhe ernannt ,
«um Vorsitzenden wurde Professor Mossinger gewählt .

* Uvajufführung am Hoftheater . Das Hoftheater hat das
«kueste Werk von Freiherr von Waltershausen , des Komponisten
w

^ ^ ärcichen Oper „Oberst Chabert"
, die Oper „Richardis "

°ur Uraufführung angenommen . Das Werk kommt noch in die-
1

T^ elzeit zur Aufführung .
bi - m Feueralarm . Gestern abend halb 10 Uhr wurde
me Glasscheibe deS am Hause Etttingerstraße 48 angebrachten
"llentlichen Feuermelders zertrümmert und der Feuermelder
»^agen, was zur Folge hatte , daß die Feuerwache am Tatort
Manen . Der Täter ist noch nicht ermittelt .

* Zugsentgleisung . Am Samstag mittag 12 Uhr entgleiste
bei der Station Hagsfeld auf der Strecke Karlsruhe —Mann¬
heim der Tender der Maschine eines Arbeitszugs , anscheinend
infolge falscher Weichenstellung . Auf der Strecke Blankenloch—
HagKseld mußte längere Zeit eingleisiger Betrieb aufrecht er¬
halten werden . Nach zwei Stunden war das Gleis wieder frei .
Zwei Schnellzüge und einige Güterzüge hatten Verspätungen
erlitten .

Veranstaltungen.
* ArbeiterbUdumgsverein . Heute , Montag , abends 8V,

Uhr, hält im Hause Wilhelmstraße 14 Herr Professor Albert
Keßler einen Experimentalvortray : „Licht und Sehen
(Optik )

". Der Besuch ist unentgeltlich , Gäste willkommen .
* Im Kolosseum hat mit dem 1 . März ein vollständig

neues Programm begonnen und sind die einzelnen Programm¬
nummern aus dem heutigen Inserat ersichtlich . Eine besondere
Anziehungskraft dürsten die Originalchinesentruppe „Lian
Shön " sowie „The Jadwiga " mit ihrem dressierten Königsadler
ausüben , auch die übrigen Programmnummern sind nur aus
erstklassigen Varietekünstlern zusammengestellt .

* Frsthallekonzert . Als „Nachklänge vom Karneval " kann
man das am Sonntag mittag von der Kapele des Feldartillerie -
Regiments Nr . 14 in der Festhalle veranstaltete Streichkonzerl
bezeichnen . Her Musikmeister von Gran zau hatte ein Pro¬
gramm zusammengestellt , das eine ganze Reihe der bedeutend¬
sten Schlager unserer neuesten Operetten enthielt , die von den
Musikern in ganz vorzüglicher Weise gespielt wurden . Es
herrschte denn auch von Anfang an , als die ersten prickelnden
Weisen erklängen/fröhlichste und gemütlichste Stimmung . „Be¬
geistert " sang alles die eingelegten allgemeinen Gesänge mit .
Herr Granzau quittierte für den stürmischen Beifall mit einer
solchen Anzahl Zugaben , daß das Programm mindestens die
doppelte Anzahl Vorträge enthielt , als angekündigt waren .

* Starkbierfest im „Kühlen Krug ". Alljährlich , kurz nach
Fastnacht , veranstaltet die Brauerei S i nn e r - Grünwinkel
die in weiten Kreisen der Bevölkerung beliebten Starkbierfeste .
Am gestrigen Sonntag fand das erste dieser Feste statt. Der
geräumige Saal deS „ Kühlen Krug " war dicht besetzt . Den
musikalischen Teil der Unterhaltung hatte die Artilleriekapellc
unter Leitung ihres Dirigenten Schotte übernommen . Es
war wirklich ein Genuß , den vorzüglichen Darbietungen zuzu¬
hören . Jedes Musikstück wurde dann auch lebhaft applaudiert .
Auch was sonst geboten wurde , hauptsächlich die Absingung der
allgemeinen Lieder , war dazu angetan , die Teilnehmer in bester
Stimmung zu erhalten . Das Beste der Veranstaltung war un¬
streitig das Auftreten des B a d e n i a - M ü l l e r als Ratsherr .
Bei seinem Erscheinen schon lebhaft begrüßt , setzten wahre Lach¬
salven ein , als er seine mit vielem Humor ^ würzten Reden
zum Besten gab . Es herrschte im ganzen fröhlichste Stimmung
und ausgelassener Humor .

t . Fußball . In Freiburg spielte am Sonntag F .-C. Mühl¬
burg gegen Freiburger Fußballklub im Ligaspiel . Das Spiel
endete 0 : 0 . — Die Kreisspiele zeitigten folgende Resultate :
Fürth — Kickers Stuttgart 2 : 0, Frankfurt —>Mannheim 2 : 3.

Neues vom Tage.
Luftschiffahrt .

Mannheim - 28 . Febr . Das Marineluftschiff „S . L . 2" un¬
ternahm heute vormittag 11 Uhr seine erste Werkstättefahrt .
Das Schiff ist in seinen Dimenfionen größer als das erste Mo¬
dell . ES hat vier Maschinengondeln mit vier Propellern und
vorne eine Führergondel , während das alte nur 2 Propeller
hatte . — Um 11 Uhr 20 Minuten wurde das Luftschiff in guter
Fahrt und beträchtlicher Höhe über Mannheim gesichtet. Um
11 Uhr 40 Minuten ist das Luftschiff vor der Halle in Brühl
wieder glatt gelandet .

Mannheim » 1 . März . DaS Militärluftschiff Schütte -Lanz 2
ist heute morgen 10.18 Illhr zur zweiten Probefahrt aufgestiegen .
An Bord waren 2b Personen , darunter die militärische Abnah¬
mekommission . Nach 1s/z.stündiger Fahrt über der Umgebung
von Mannheim ist das Luftschiff 11,86 Uhr wieder glatt vor der
Halle gelandet .

Feuerschaden im „Vorwärts ".
Berlin » 28 . Febr . Heute vormittag brach in der Druckerei

des „Vorwärts " in der Lindenstrahe ein Feuer aus , das meh¬
rere Rotationsmaschinen und den Maschinenraum erheblich
beschädigte. Bei den Löscharbeiten erlitt ein Dvandmeister ,
sowie ein Oberfeuerwehrmann durch Stichflammen Brandwun¬
den , die auf der nächsten Hilfswache verbunden wurden . Das
Feuer konnte nach kurzer Zeit gelöscht werden .

Hinrichtung .
Stade » 2 . März . Hier wurde heute der 8Hährige Barbier

Kaiser hingerichtet , der am 1 . Juli vor. Jahres an einem fünf¬
jährigen Mädchen einen Lustmord begangen hatte.

Opfer der Fremdenlqgwn .
Mainz , 27 . Febr . Hier wurde gestern am Rheinufer eine

Flaschenpost angetrieben . Die Flasche enthielt einen Zettel mit
folgender Aufschrift : „ Wir sind zur Fremdenlegion verschlepp! .
Befreit un » schnell." Der Zettel war datiert : Stratzburg ,
1 . Dez . ISIS , und war unterschrieben von C . Cockheimer , Adam
Rauschgold, Ludwig Götke und Karl Harkenburg . Es ist fest¬
gestellt , daß der Unterzeichnete Götke seit Ende November ver¬
mißt wird . Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung ein¬
geleitet .

Folgiensihwerer Faschingsschrrz.
Iserlohn , 28 . Febr . Im Fastnachtstrubel begab sich ein Ar¬

beiter , als Strohpuppe verkleidet , auf die Straße ; einige Bur¬
schen zündeten die Verkleidung an . Der Mann erlitt schwere
Brandwunden und ist daran gestorben .

Elternmord afttz Habgier .
Petersburg » 27 . Febr . Ein entsetzliches Verbrechen wurde

im Dorfe Potaki unweit Niew verübt . Der einzige Sohn des
reichen Grundbesitzers Tfchuschko beschloß, seine Mutter zu er¬
maßen , um den späteren Besitz nicht teilen zu müssen. Der
Sohn schlich nachts ins Zimmer seiner Mutter , die der Geburt
eines Kindes entgegensah , und ermordete sie . Ais der Vater
durch den Lärm aufgeweckt in dos Gemach trat , erschlug ihn
sein Sohn mit einem Beil und warf seinen vollständig zerstückel¬
ten Körper den Hunden zum Fraß vor. Der Doppelmörder
wurde wenige Stunden nach der Tat verhaftet .

Vom Schlachtfeld der Arbeit .
Haltern » 28 . Febr . Die Steuerung eines Kraftwagens einer

hiesigen Brauerei versagte beim Herunterfahren eines Berges .
Der Wagen lief in «ine Baumgruppe , die beschädigt wurde . Der
Lenker erlitt so schwere Verletzungen , daß er hoffnungslos dar¬
niederliegt . Sein Mitfahrer wurde ebenfalls erheblich verletzt.

Konstantinopel » 26 . Febr . 20 Arbeiter , die mit der Errich¬
tung von Parkanlagen in der Nähe des kaiserlichen Palastes ,
de » Serails , beschäftigt waren , sind unter der einstürzenden
Mauer begraben und getötet worden .

Magdeburg , 28 . Febr . 5 Streckenarbeiter wurden heute vor¬
mittag um 9 Uhr auf dem hiesigen Bahnhof von einem Zuge
überfahren . Infolge des lierrschenden Nebels bemerkten die
Leute nicht, daß , während sie r - ent ^»ge auSwichen, ein an¬
derer Zug heraftbrwustr. Alle 5 >rvc . ,cr wurden von der Loko¬
motive erfaßt » zu Boden gerissen und sofort getötet .

Maubeuge , 28 . Febr . Drei Eisenbahnarbeiter wurden
infolge Nebels von einem Güterzng überfahren und getötet .

Sette 8.
Antarktische Expedition .

London, 27 . Febr . Wie die „Daily Mail " aus Adelaide mel¬
det, ist die antarktische Expedition Dr . Mawjons an Bord der
„Aurora " jetzt zurückgekehrt. Dr . Mawson und seine Expedition
hatten in der Eiswüste die furchtbarsten Gefahren zu bestckhen.
Zwei seiner Begleiter sind umgekommen . ES ist Dr . Mawson
gelungen , bedeutende wissenschaftliche Erfolge zu erzielen . Ev
hat große Sammlungen von unbekannten Fischarten und See¬
tieren mitgebracht , die zum Teil in 2000 Meter Tiefe gefunden
wurden . Eine wundervolle Sammlung aus der antarktischen
Tierwelt befindet sich im Besitz Dr . MawsonS . Dieser erklärte
weiter , reiche Steinkohlen » und andere Mmerallager in der
Antarktis gefunden zu haben .

Schlacht zwischen Räubern trnd Gejndachnen.
Teheran , 27 . Febr . Gestern und heute hat ein ernste» Ge¬

fecht bei Kaserun zwischen Gendarmen und Räubern stattgefun¬
den. Der schwedische Major Ohlsen wurde getötet . 180 Gen¬
darmen verteidigen gegenwärtig die Baraken . Eine kleine Ver¬
stärkung mit zwei Maximgeschützen hat Schiras heute früh ver¬
lassen.

Letzte Nachrichten.
Streik der Kraftdroschkenführer.

Leipzig, 28 . Febr . Die hiesigen Krastdroschkenführer
haben heute früh die Arbeit niedrrgelegt , da ihre Forde -
rungen auf Verbesserung der Löhne und Arbeitsverhältnisse
insbesondere eine Erhöhung eines Prozentzuschlages von
dkk Arbeitgebern nicht erfüllt worden sind. Im Hinblick
auf den heute beginnenden Meßverkrhr dürste sich der Aus¬
stand besonders fühlbar machen .

Aussperrung in Solingen .
Solingen , 28. Febr . Die gestrige Versammlung der

Waffenarbeiter des Jndustriearbeitervrrbandes , an der
auch interessierte Mitglieder des Metallarbeiterverbandes ,
teilnahmen , haben beschlosien, über dir Waffenfabrik
C. Eickhorn dir Sperre zu verhängen , weil die Fabrik Waf¬
fenteile von auswärts bezieht. Der Arbeitgeberverband
der Solinger Waffenindustrie , hat den Arbeitern eine Frist
bis Dienstag morgen 10 Uhr gestellt , bis zu der sie auf
den Streik verzichten sollen , widrigenfalls sämtliche Arbei¬
ter der Solinger Waffenindustrie , insgesamt gegen 1000,
ausgesperrt werden sollen.

Der Abschied eines Gemaßregelten.
Berlin , 28. Febr . Der erste Vorsitzende des vom Pov

lizeipräsidenten verbotenen Vereins Berliner Schutzleute ,
Fuhrmann , der strafweise nach Zabrze in Ober-Schlesien
versetzt worden ist , hat gestern abend 11 .50 Uhr vom schle¬
sischen Bahnhof seine Reise angetteten . In gleicher Weise,
wie beim zweiten Vorsitzenden des Vereins , dem Schutz¬
mann Höhnow, der nach Königsberg versetzt wurde, hatten
sich die dienstfreien Mannschaften auf dem Bahnhof einge -
funden . Besonders auffällig war die große Zahl der an¬
wesenden Frauen . Auf dem Bahnsteig hielt einer der Ka - '

meraden eine Rede, in der der Wunsch ausgesprochen wurde,
es möchten sich in Zukunft Männer finden, die Fuhrmanns
Mut besäßen und seine Tätigkeit fortsetzten . Mit einem
Hoch auf den scheidenden Kameraden nahmen die Schutz¬
leute von ihrem Führer Abschied.

Scharfmachergesetz in Natal .
Kapstadt, 28 . Febr . Die Bill zur Erhaltung des Land¬

friedens , eine Novelle zum Gesetz über aufrührerische Ver¬
sammlungen und deren Auflösung und zugleich eine No¬
velle zum Strafgesetz ist im Unterhause ringebracht wor¬
den. Die Vorlage gibt der Regierung weitgehende Macht¬
befugnisse zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit . Die Polizei wird ermächtigt, jede«, der des
Hochverrats oder der Aufreizung dazu verdächtig ist, ohne
Haftbefehl zu verhaften . Die Vorlage enthält Maßnahme»
zum Schutze von Arbeitern gegen Einschüchterungen , Stra¬
fen für Personen im öffentlichen Dienst für Vertragsbruch,
wodurch die öffentliche Sicherheit gefährdet wird, sie er¬
mächtigt die Regierung , aufrührerische Zusammenrottun¬
gen zu verbieten und aufzulösr», endlich gibt sie der Regie¬
rung das Recht , Personen , die wegen Aufruhrs oder Auf¬
reizung dazu verurteilt worden sind , ausznweifr«, wenn
sie keine geborenen Südafrikaner sind .

Obstruktion in der spanischen Kammer.
Madrid , 28 . Febr . Mitglieder der republikanischen und

der sozialdemokratischen Vereinigung haben beschlossen , in
den Cortes Obstruktion zu machen , solange der Krieg in
Marokko daure . Der portugiesische Geschäftsträger erklärt,
die Eisenbahnen seien in vollem Betriebe bis auf die Linie
bei Mafra , welche von nicht zum Bahnpersonal gehörende
Personen beschädgt worden sei.

Aufgehobener Streik .
Paris , 1 . März . Der Zentralvorstand deS Bergarbei-

terverbandes erklärte , er wolle den Kampf um einer ein¬
zigen Forderung willen nicht fortsetzen und forderte die
Arbeiter auf , die Arbeit am 3. März wieder aufzunehmen.

Eine Kundgebung des Erzbischofs von Paris .
Paris , 1 . März . Der Erzbischof von Paris , Kardinal

Amette^ empfing gestern die Fastenprediger , um ihnen den
Antimodernisteneid abzunehmen und gleichzeitig die Wei¬
sung zu erteilen , daß sie sich nicht mit Politik zu beschäf¬
tigen hätten . Er fügte hinzu , er habe vor einigen Tagen
mit dem Papst die bevorstehenden Neuwahlen und die po¬
litische Lage Frankreichs erörtert . Der Papst habe daraus
bemerkt, die Bischöfe möchten sich jeder Wahlagitation ent¬
halten . Selbstverständlich gelte diese Regel noch in viel
höherem Maße für die Priester .

Das französische Zentrum .
Paris , 28. Febr . In der heutigen Gründungsversamm-

lung der katholischen Partei wurde folgendes Programm
aufgestellt: Wiederherstellung der diplomatischen Bezie¬
hungen zum Heiligen Stuhl und gesetzliche Anerkennung
der Rechte der Kirche in Frankreich Wiederherstellung des
Kirchenvermögens im Einvernehmen mit Rom, Rückkehr
der vertriebenen Ordenskongregationen , Wiederverwen¬
dung der geistlichen Krankenpflegerinnen in den Spitalern ,
Wiederherstellung des Rechts des katholischen Unterricht» !
und Erhaltung der katholischen Schule« an» dem Unters
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richtsbudget und schließlich Abschaffung des Ehescheidungs¬
gesetzes .

Seemannsstreik in Frankreich.
Paris , 28 . Febr . Der Marineminister empfing heute

die Abordnung der ausständigen Maschinistenobermaaten
und legte ihnen noch einmal dringend ans Herz, ihre For -
Lesungen einem Schiedsgericht vorzulegen. Die Abord¬
nung versprach dem Minister , am nächsten Dienstag eine
endgültige Antwort zu erteilen . Offiziös wird es heute
als unrichtig bezeichnet , daß die Regierung die Absicht ge¬
habt habe, der „Messageries Maritimes " Maschinenober¬
maaten der Kriegsflotte zur Verfügung zu stellen . Die
Kriegsmarine , so wird erklärt , besitze gegenwärtig nur die
durchaus notwendige Anzahl von Maschinenobermaaten
und es sei daher unmöglich, auch nur eine kleine Anzahl
einem privaten Unternehmen zu überlassen.

Verschwörung auf Formosa .
Tokio , 1 . März . Von 160 neuerlings wegen Verschwö¬

rung angklagter Eingeborener der Insel Formosa sind
63 mit Zwangsarbeit von 6 bis 16 Jahren bestraft worden.
Der Rädelsführer wurde zum Tode verurteilt .

Die Steuerunruhen in Spanien .
Madrid , 28 . Febr . Aeußerst beunruhigende Meldungen

lausen aus Valencia ein, so daß sich der Generalgouverneur
veranlaßt gesehen hatte , infolge des in der Stadt prokla¬
mierten Generalstreiks den Kriegszustand zu verhängen.
Jegliche Ansammlungen auf der Straße sind verboten.
Ansammlungen von mehr als 10 Personen sind nicht ge¬
stattet. In Fällen der Zuwiderhandlung sind die Truppen
angewiesen, von der Waffe Gebrauch zu machen . Mehrfach
ist es zwischen Manifestanten und Truppenabteilungen
zu blutigen Zusammenstößen gekommen . 30 Verhaftungen
wurden vorgenommen. Um den Gebrauch der Feuerwaffe
zu vermeiden, hat der Generalgouverneur dringend Ver¬
stärkungen von Kavallerie erbeten. Der Straßenbahnver - 1

kehr stockt vollkommen . Die Kasernen sind in Schlachthöfe
umgewandelt worden, um dem Publikum genügend Fleisch
verkaufen zu können. Voraussichtlich wird die Regierung
den Unruhen bald ein Ende bereiten, indem sie die städtische
Steuer wieder aufhebt.

Türkische Wahlen .
Konstantinopel , 28 . Febr . Heute fanden hier die Kam¬

merwahlen statt. Die Liste der 11 Komiteekandidaten ver¬
einigte beinahe sämtliche Stimmen der 453 Wähler auf
sich. Die unabhängigen Kandidaten erhielten nur 6—8
Stimmen . Bis jetzt sind 53 Abgeordnete gewählt , sämt¬
lich Anhänger des Komitees . Der gewesene Minister Dscha»
vid wurde in den Dardanellen und der Unterichtsminister
Schükri Bry in Kastamuni gewählt . Man erwartet , daß
bis Mitte März die Mehrzahl der Abgeordneten gewählt
sein wird. Die Eröffnung des Parlaments wird für an¬
fangs April erwartet .

Ovation für die deportierten Arbeiterführer .
London , 1 . März . Der Hydepark war heute von großen

Arbeitermassen angefüllt , die zur Begrüßung der aus Süd¬
afrika deportierten Arbeiterführer eine Kundgebung ver¬
anstalteten . Es wurden Beschlußanträge angenommen , in
denen die Deportation verurteilt und die britische Regie¬
rung aufgefordert wird , zu verhindern , daß der Jdemnitäts -
bill die Zustimmung erteilt wird.

Der Aufstand in China niedergeschlagen.
London , 28 . Febr . Die Times meldet aus Peking vom

27. ds. Mts . : Nach den Telegrammen sind die Weißen
Wölfe an der Grenze von Hunan und Anhui gründlich
geschlagen worden. Die Bande , deren Stellung durch
Aeroplane festgestellt worden war, wurde angegriffen und
auseinandergetrieben . In zwei Gefechten sollen 4 000
Mann getötet worden sein. Die Zahl ist vielleicht stark
übertrieben , aber 40 000 Mann Regierungstruppen waren
an der Unternehmung beteiligt .

Peking , 1 . März . Der Räuberhauptmann Weißer '
hat mit tausend wohlbewaffneten Räubern den Rinm
einschließenden . Truppen durchbrochen und sich plündx
westwärts gewandt. Wahrscheinlich ist es die Absicht
Leute, zu ihren heimatlichen Bergen im westlichen
zurückzukehren . Der Zugverkehr zwischen Hankau
Peking ist eingestellt, weil berichtet worden ist, daß

'
Räuber der Bande des Weißen Wolf einen Tunnel
haben an der Grenze von Honan und Hupeh.

q
Der Pilgerzug der Arbeitslosen .

Neuyork , 28 . Febr . Die allgemeine Arbeitslosigkeit hl
der Union hat jetzt dazu geführt , daß 200 Arbeitslose,
Decken und Kochgeräten ausgerüstet , von San Frauẑ Z
aus den langen Marsch nach Washington angetreten
um dem Kongreß eine Petition um Errichtung vonW D̂
beitsnachweise » zu unterbreiten . Die Leute hoffe«,
ihrer 3 000 km langen Route verpflegt zu werden. U«k» ! z
Wegs soll die Schaar der Arbeitslosen zu einer groß» zArmee anschwellen. ^ *1

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei ,
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann &L
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die JnsepgZ
Gustav Krüger» alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

™

Terelnsanzelgei *.
Durlach . (Arbeiterradsahrerbund Solidarität .) Mittwoch

halb st Uhr im „Lamm " Mitgliederversammlung mit tnyfcj
tiger Tagesordnung , wozu vollzähliges Erscheinen wünsch
7600 Der Vorstand , i

Gaggenau . (Sozialdem . Wahlberein .) Umständehalber sindrsH
die Mitgliederversammlung am Dienstag , 3 . März , flätz. v
wobei vollzähliges Erscheinen dringend notwendig ist.

Massepstanä äes Rheins .
2. März .

Schusterinsel 1 .21m , gef. 11 cm, Kehl 2 .19 m, qrf. 4 L_
Maxau 3.84 ra, gef. 5 cm , Mannh erm 3.20m , gef. 12 cmT

Frühjahr Damenkleiderstoffe
«nd

Sommer !
Herrenstoffe
Seidenstoffe

Sämtliche moderne
Gewebe sind in rei^> . s
haltigen Dessins und f

Farben -Sortimenk«
eingetroffen

7598
(Es ist unser Prinzip , nur solide Stoffe zu den denkbar niedersten Preisen zum Verkauf zu bringen , was uns infolge geringer Spesen (durch
Ersparnis hoher Ladenmiete usw . usw ) umsomehr mögüch ist und empfehlen wir jedermann , vor Einkauf von Stoffen, sich von der reichhaltigen un
geschmackvollen Auswahl und der Preiswürdigkeit jedes einzelnen Stoffes durch Besichtigung unseres Lagers ohne jeden Kaufzwang zu überzeuge^

Rabattmarken . Rabattmarken.

Earl Herrenftraße 7Inhaber :
Kohlmann &
Vraunagel ' zwischen Kaiferstr. und Schlotzplch

KARLSRUHE
Waldsfr . 30

Telephon 1417 .

Ab Samstag , 28 . Fe¬
bruar bis inkl. 3 . März

Premifere !
Durch Nacht und

i
Herrlich koloriert .

Tiefergreifendes dramat .
Lebensbild

von C. D . Morlhon .
Dargestellt in 5 Akten
von ersten Pariser Bühnen¬

künstlern . 7597

Während dieser phäno-
menalenDoppel-Premieren -
Woche verstarkt .Orche.ster

Premifere !

„Ihre Hoheit“
Lustspiel in 3 Akten mit

Henny Porten.

enorm
1 türig . Kleiderschrank . 15
Polierter Chiffonnier . 38
Schreibtische , eleg . . . 35 c4i
Trumeaux , große . . . 30
Flurgarderoben , eichen 16
Plüsch - Diwans , eleg. . 35
Chaiselongue, gut gearb. 24 cJC
Buffets, hochfein . . . 120
Eiserne Bettstellen von 8 M an.

5ür Brautleute
günstigste Bezugsquelle in
kompletten Einrichtungen .
Anerkannt billig und gnt.
Möbelhaus Werner

Schloßplatz IS , 7593
Eingang Karl- Friedrichstratze .

Zum Erweiterungsbau der
Werkstätten und Wagenhalle
der städtischen Straßenbahn
sind nachstehende Arbeiten zu
vergeben:

Holzpflaster ,
Plattenbeläge »
Anstreicherarbeiten .

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen tonnen beim städt. Hoch -
bauamt , Karl -Friedrichstraße 8
11 . Obergeschoß , Zimmer 170
abgeholt bezw .eingesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis Freitag » den 6 . März
ds . Js .» nachmittags 3 Uhr ,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen . einzureichen . 7506

Karlsruhe , den 23 . Febr . 1914.
Städt . Hochbauamt .

Lieferungv-nDrchlgeflechl -
Ejiifriedigililgen .

Die Lieferung und Aulstellung
einer 1,50 m hohen Drahtgeflecht-
Einfriedigung von etwa 1 lOOlfdm
Länge mit ‘l Toren um das ge¬

samte Grundstück der Familien
gärten im Gewann Dammerstock
zwischen Rüppurr und neuem
HauptbahnhofsowiedieLieferung
und Aufstellung einer 1 m hohen
Einfriedigung von etwa 3300lfdm
Länge mit 260 Türen soll öffent¬
lich vergeben werden .

Angebote sind verschlossen mit
entsprechender Aufschrift und unter
Verwendung der besonderen Vor¬
drucke spätestens
Mittwoch , den4 .März 1914 ,

vormittags 19 Uhr,
bei uns einzureichen . 7496

Bedingungenund Pläne können
auf dem Tiefbauamt , Rathaus ,
Zimmer Nr. 116, eingesehen und
hier auch Angebotsvordrucke er¬
hoben werden.
Städt . Tiefbauamt .

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder .
Flchtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags 8 Uhr bis

8 Uhr abends.
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags 8—12 Uhr.

Feuerbestattungsvefain Karlsruhe e. V.
Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen . Mitgliederstand
Ende 1913 — 725 .

Jahresbeitrag 3 Mk. Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der Einäscherungstaxen und erhalten 30 Mk.
Kostenzuschuss .

Anmeldungen an Oberbuchhalter W i Iden¬
thaler (Rathaus ). 7389

im iiiiitiniiim

Livil -Hoseirsetzirei - e
1. Tarif , suchen sofort

Schröder & Frankel , Hoff. , Kaiserstr . 21t.
'

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen dom 26. Febr . Julius Steck M*

hier, Kaufmann hier, mit Marie Paprzycki von hier. Friedrich
Schuppert von Güglingen, Straßenbahnschaffner hier, mit Lupe
Glück von Ludwigshafen. Albert Seith von Liedolsheim, Bäcker
hier, mit Lina Würtz von Breiten.

Geburten vom 20 . - 25 . Februar : Helmut Adolf, Vattr
Karl Oehler , Kaufmann. Walter , Vater Karl Deimer, Musil'
instrumentenmacher. Karl Friedrich Wilhelm, Vater Wilh -
Gärtner . Lo te , Vater Franz Langenbach, Hilfsarbeiter .
Friedrich, Vater Friedrich Schwämmle, Bäcker. Ernst Aug ,
Ludwig, Vater Karl Bücheler , Architekt. Wilhelm, V . Leopold
Hirsch, Kaufmann. Robert, V . Robert Bertsche , Werkichrei« *-
Alfred Eduard, Vater Alfred Lamß. Sergeant . Johanna Maria,
B . Josef Pferrer , Ausläufer . Walter Franz Hermann, V . Ant »»
Niederbühl, Vizewabtmeister. Emilie Gertrud , V . Aug . Gärtner,
Hoflakai. Helmut Philipp , B . Aug . Kuhn , GewerkschastssekretK -

Todesfälle vom 25 . - 26 . Febr . : Apollinia Gnirs ,
72 Jahre , Witwe von Konrad Gnirs , Schaffner. Ottilie Ural '
mann, alt 75 Jahre , Privatiere . ledig Ernst Barck, Pfarrer a-
Ehemann, alt 83 " ah re . Hilda Gutting , alt 23 Jahre , Ehefw*
von Anton Gutting , Fabrikarbeiter . Ka»l ®«o6er , Lokonwtw'
führer a . D-, Witwer, alt 71 Jahre .

1
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Flügel — Pianinos MS |
yon unübertroffener Tonschönheit und Dauer¬

haftigkeit . 7588

Die Generaldirektion des Grossh. Ifoftheaters
kaufte letzte Woche einen Flügel nnd ein
Pianino dieses hervorragenden Fabrikates.

Alleinvertreter für Karlsruhe , Rastatt ,
Bruchsal und Umgebung :

J |£ , , n - = KARLSRUHE =
■ Karl Friedrichstraße21 .

Bekanntmachung.
Die Kochschule der Mädchenfürsorqe bctr.

Der Badische Frauenverein <Unterabteilung Mädchenfürsorge)
Fat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im I. Stock des Hauses
Aeiegstratze Nr. 48 eine Kochschnle eingerichtet , in welcher hier

^Mhnhofte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren
f « it geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung im Kochen
1 mb Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienst »

Me als Köchin befähigt, jährlich werden zwei Kurse von
g Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet.
Tie Teilnehmerinnen haben als Entgelt für ihr Mittagessen
40 Ml . für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 Mk . zu
entrichten . Für unbemittelte Mädchen , welche an den Kursen
teilnehmen wollen , entrichtet eventuell auf Ansuchen die Armen¬
verwaltung diesen Betrag .

Der dritte Kurs wird am 1 . April dS. IS . eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme au diesem Kurs werden in der

«ist vom L. biS einschließlich 1t . März ds . IS . beim
Sekretariat des Bolksschul-RektoratS (Hebel -Schule, Kreuz -
ftrafse Rr. 15, III . Stock , Zimmer Nr. 27) während der übliche »
Weschäftsstundeu entgegengenommen. 7573

Karlsruhe , den 26. Februar 1914.
Der Stadtrat :
Dr . Kleinschmidt . Neudeck .

1

M Mailich wohnen will
findet Vorbilder und Anregungen

in der beständigen Ausstellung der Firma

Spezialhaus für Wohnungs -Einrichtungen .

Permanente Ausstellung v . ca . ioo Wohn - , Speise-
Schlaf - und Herren -Zimmern , Salons u . Küchen.

Lieferungen franko . — Aufstellen der Möbel gratis .
, Verlangen Sie Kataloge oder unseren Besuch . - 7517

I

Eier- AWag
Vollfrische

Trink-Eier
extraschwer — gestempelt

10 Stück 88 Pfg.

Extragroß sortierte
Sicd-Eier

10 Stück 78 Pfg.

Große 7m

Sied-Eier
io stück 73 Pfg.

Rotkraut
per Kopf 22 und 23 Pfg-

Montag Dienstag Mittwoch

Deutsche und orientalische

Teppiche

Ziehung
unwiderruflich
schon 7. Mär * !

Croße Badifche
Säuglings - Fürsorge - —
Geld-hotferie ! |

2327 Geldgew. ohne Abzug

27000 n.
1. Hauptgewinn bar :

10000 n.
826 Gewinne bar :

10 000 n.
2000 Gewinne bar : 7065

7000 Hk.
Last i Itl .-, llL . Mk . 10.- ,

Porto und Liste 30 «J
empfiehlt Lttttrie-MtmknrJ . Stürmer
StraBborg l E. , Lmstrallt 1kl .
Filiale : feil i . H„ Baaptstr. N.

In Karlsruhe : Carl Gütz» !
lebelstr. 11/15 , E. Flüge,

7600
Neuheiten ! ! Ol

CD

12 JC anDamen -Kostüme
Blusen , weih u. farbig 95 H an
Koftümröcke . . . 1.85 ^ an
Unterröcke . . . . . 95 H an
Regenschirme staunend billig.

MjCtMMe34,l3r .
Weil kein Laden, billigste Preise.

Bekanntmachung .
Bon Sonntag , den 1 . März dS.' nbe

Js . wird in Richtung
Stadt Durlach der Straßeubahnbetricb bis zum Wasserwerk
(Hauptstrahe ) ausgenommen . Für Besucher des Turmberges
ist hiermit keine Preiserhöhung für Hin- oder Rückfahrten ab
Karlsruhe zu bekannten, ermätzigten Preisen verbunden. 7592

Karlsruhe , de« 28 . Februar 1914.

Städtisches Strahenbahnamt .

verein nur Törderung der badisch -
pfälzischen Uerkehrs

durch Erstellung eluer feste« KheiudrUr bei Wura«.
Einladung

1. ordentlichen MitgliederversomlW
saale zu Karlsruhe .

Tagesordnung :
1 . Entgegennahme und Besprechung deS Jahresberichts .
2. Abnahme der JahreSrechnung.
3. Besprechung sonstiger Vereinsangelegenheiten.

jedes Torpedo - Frei lauf , mit
Garantieschein, jedes für 58 Mk.
zu verkaufen . 7601

Baumeisterstr . 38 , parterre .

i° Gardinen
von lOPfenniganperMeter
Bris -Bis, Callerie -Berdea
Vorlagen-Teppichen
bringt stets Neuheiten das
Kaufhaus Zapf
• ZeU a . H . •

Waldstraße
16/18 .

Telephon
1938 .

Das sensationelle März -Programm rrL"'," ,!
Gastspiel
„LIAN -SHOBM“

Peperi Schwaiger ,
Tanz-Soubrette .

Gidy Batey Co ,
Exzentriker .

JADW1UA
dressierter Königs-Adler und Riesen-Raben.
Die letzte Neuheit der Vogel-Dressur !

Hedy Brand
sens . Jongleur - u. Drahtseilakt

Bros . Gutterston .
Equilibristen . 7596

Robert Nesemann , Sachs. Humorist .
Erlratle Fontilna Fontaine ta

Lichtspiele stets das Neueste .
KassenerOffnung 7 Uhr . Anf. 8 Uhr. Ende geg . 11 Uhr

Zu zahlreichem Besuch dieser Versammlung laden wir unsere
ckiMitglieder ergebenst ein. Der rn der Einladung vom 16. Februar

vorgesehene Vortrag must wegen Verhinderung d«S Herrn Ober¬
ingenieur Winterkamp auf eine spätere Versammlung verschoben
werden. 7331

Karlsruhe , den 1. März 1914f#i b * Me .
Der gefchäftslettende Vorstand:

E. Pferff , StadtrechnungSrat,
Schriftführer.

L. Kölsch . Stadtrat ,
1 . Vorsitzender .
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Bruchsal.

Die Wahlen zum Ausschuß
der Allgemeinen Ortskranken¬
kaffe Bruchsal betr.

Unter Bezugnahme und in Ergänzung der bereits er¬
gangenen Bekanntmachung bringen wir hiermit zur
Kenntnis der Versicherten und deren Arbeitgeber , daß der
Kassenbezirk zur Vornahme der Wahl der Vertreter und
der Ersatzmänner zum Ausschuß der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse Bruchsal in zwei Distrikte und zwar in einen
Stadt - und einen Landbezirk eingeteilt ist.

Jede Gemeinde bildet mit der ihr etwa zugehörigen
abgesonderten Gemarkung einen Stimmbezirk .

Im Landbezirk finden die Wahlen für die Ar¬
beitgeber und die Versicherten statt am

Samstag , den 28 . März 1914 ,
und zwar in

Büchenau auf dem Rathanse
von 4 bis 5 Uhr nachmittags,

Hambrücken auf dem Rathause
von vormittags 11% bis 2 Uhr nachmittag- ,

Heidelsheim auf dem Rathause
von 9 bis 10% Uhr vormittags ,

Helmsheim auf dem Rathause
von 8 bis 9 Uhr vormittags ,

Karlsdorf auf dem Rathause
von 12 bis 2% Uhr nachmittags ,

Langenbrücken auf dem Rathause
von 12 bis 2 Uhr nachmittags,

Neuenbürg auf dem Rathause
von 9 bis 10 Uhr vormittags ,

Obergrombach auf dem Rathause
von 10 bis 11 Uhr vormittags ,

Oberöwisheim auf dem Rathause
von vormittags 11 Uhr bis 1 Uhr nachmittags,

Odenheim aus dem Rathause
von 6 bis 8 Uhr nachmittags,

Oestringen auf dem Rathause
von 4 bis 8 Uhr nachmittags,

Stettfeld auf dem Rathause
von 10% bis 11% Uhr vormittags ,

Ubftadt aus dem Rathause
von 8% bis 9% Uhr vormittags , i

Unteröwisheim auf dem Rathause
von 6% bis 8 Uhr nachmittags,

*

1
Weiher auf dem Rathause

von 5 bis 8 Uhr nachmittags,
Zeuthern aus dem Rathause

von 4 bis 5 Uhr nachmittags .
Im Stadtbezirk Bruchsal finden die Wahlen

statt am

Montag , de« 3 « . März 1014 ,
im Gartensaal der „Neuen Sonne " und zwar :

für die Versicherten von 4 bis 8% Uhr abends,
für die Arbeitgeber von 7 bis 8% Uhr abends.

■4 1"

Die Ausübung des Wahlrechts kann seitens der ver¬
sicherungspflichtigen Versicherten nur in derjenigen Ge¬
meinde erfolgen, in der sie beschäftigt sind ; seitens der
Arbeitgeber da , wo sie ihre Betriebsstätte haben und Ver¬
sicherte beschäftigen .

Freiwillige Mitglieder haben ihr Wahlrecht in der
jenigen Gemeinde auszuüben , in der sie ihre Beiträge zur
Einzahlung bringen .

Dementsprechend sind auch die Wählerlisten aufgestellt.
Der Ausschuß besteht ans neunzig Vertretern ,

von denen ein Drittel von den beteiligten volljährigen
Arbeitgebern und zwei Drittel von den volljährigen Ver -
sicherten je aus ihrer Mitte , und zwar getrennt gewählt

/werden. Für die Vertreter der Arbeitgeber werden 60 , !

für die Vertreter der Versicherten 120 Esatzmänner ge¬
wählt .

Beteiligt sind solche Arbeitgeber, die für ihre versiche¬
rungspflichtig Beschäftigten Beiträge an die Kasse zu zah¬
len haben. Arbeitgeber , die selbst versichert sind , zählen
zu den Arbeitgebern , wenn sie regelmäßig mehr als zwei
Versicherungspflichtige beschäftigen ; andernfalls zu den
Versicherten . Für die Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern
bevollmächtigte Betriebsleiter , Geschäftsführer und Be¬
triebsbeamte der beteiligten Arbeitgeber gleich. Nich
wählbar sind Mitglieder , einer Behörde, welche Auffichts¬
befugnisse über die Kasse hat.

Die Arbeitgeber führen für je einen versicherungs¬
pflichtig Versicherten eine Stimme . '

Arbeitgeber , die mehrere Versicherungspfiichtige be¬
schäftigen , führen für je fünf (5) versicherungspflichtig Be¬
schäftigte eine weiters Stimme . Mehr als 30 Stimmen
kann kein Arbeitgeber führen . Die jedem Arbeitgeber zu¬
kommende Stimmenzahl ist aus der Wählerliste ersichtlich.

Wählbar als Vertreter der Versicherten ist nur , wer
bei der Kasse versichert ist.

Weder wählbar noch wahlberechtigt sind die Arbeit¬
geber unständig Beschäftigter als solche und Arbeitgeber ,
die mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand sind ;
ferner unständig Beschäftigte, die nach § 67 Nr . 3 der
Satzung keine Beiträge zahlen und Versicherungspfiichtige,
die Mitglieder einer Ersatzkasse sind , und deren eigene
Rechte und Pflichten auf ihren Antrag ruhen . (§ 2 Abs . 2
der Satzung .)

Wahlberechtigt zur Wahl der Versicherungsvertreter
sind alle volljährigen Kassenmitglieder beiderlei Ge¬
schlechts , wählbar als Vertreter jedoch nur volljährige
Deutsche .

Nicht wählbar ist ferner :
1 . wer infolge strafgerichtlicherVerurteilung die Fähig¬

keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter verloren hat
oder wegen eines Verbrechens oder Vergehens, das
den Verlust dieser Fähigkeit zur Folge haben kann,
verfolgt wird , falls gegen ihn das Hauptverfahren
eröffnet worden ist,

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver¬
fügung über sein Vermögen beschränkt ist.

Wer als Arbeitgeber wählbar ist, kann die Wahl nur
ablehnen, wenn er :

1 . das 60. Lebensjahr vollendet hat ;
2 . mehr als vier minderjährige eheliche Kinder hat ;

Kinder , die ein anderer an Kindesftatt angenommen
hat, werden dabei nicht mitgerechnet:

3. durch Krankheit oder Gebrechen verhindert ist, das
Amt ordnungsgemäß zu führen ;

4. mehr als eine Vormundschaft oder Pflegschaft führt .
Die Vormundschaft oder Pflegschaft über mehrere
Geschwister gilt nur als eine ; zwei Gegenvormund¬
schaften stehen einer Vormundschaft, ein Ehrenamt
der Reichsversicherungsordnung einer Gegenvor¬
mundschaft gleich ;

6 . während der unmittelbar vorhergehenden Wahlzeit
das Amt mindestens zwei Jahre geführt hat .

Ein Arbeitgeber, der die Wahl ohne zulässigen Grund
ablehnt , kann vom Vorsitzenden des Vorstandes bis zu
500 Mk. bestraft werden.

Die Wahlen sind geheim ; gewählt wird nach d -n
Grundsätzen der Verhältniswahl unter Beachtung der
Bestimmungen der Wahlordnung , welche einen Bestand¬
teil der Satzung bildet.

Die Wahlzeit dauert vier Jahre . Die Gewäblten
bleiben nach Ablauf dieser Zeit solange im Amte, bis ihre
Nachfolger eintreten . Wer ausscheidet, kann wieder ge¬
wählt werden.

Die Wählerlisten von Bruchsal können auf der
Kossenverwaltung. diejenigen von den zum Kassenbezirk
gehörigen Landgemeinden bei den betreffenden
Ortsrechnern eingesehen werden und liegen die Wähler¬
listen zu diesem Zweck vom 10. März 1914 ab zur allge¬
meinen Einsicht auf .

Etwaige Einsprachen gegen die Richtigkeit der Wähler¬
listen sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens zwe'
Wochen vor dem Wahltag unter Beifügung von Beweis¬
mitteln beim Kaffenvorsland einzulegcn.

Wahlberechtigte, welche nicht in die Wähleriste auf-
genommen sind , werden zur Wabl nur zugelassen , wenn
sie in einer alle Mitglieder des Wablaustchusses überzeu¬
genden Weise ibre Wahlberechtigung -io rweisen .

Wir WScrn b *e Beteiligten an »hlvorschläge für «

die Ausschußwahl bei dem Vorstände einzureichen und,weisen darauf hin, daß nur solche Wahlvorschläge berüch>
sichtigt werden , die spätestens zwei Wochen vor dem Wcchll ^
tag bei dem Vorstande eingehen.

Die Stimmabgabe ist an diese Wahlvorschläge gebun¬den. Verbundene Wahlvorschläge werden nicht zugelassen'
Die Wahlvorschläge können nach ihrer Zulassung im Kos-,senlokal von den Wählern eingesehen und berichtigt wer-I
den . Die Berichtsfrist geht bis spätestens eine Woche vor!der Wahl . Bis zu diesem Punkt können auch eingereichtel
Wahlvorschläge zurückgezogen werden.

Die Wahlvorschläge sind gesondert für die beteiligte» :
Arbeitgeber und Versicherten aufzustellen und dem Vor.
stand einzureichen .

,
Die Wahlvorschläge der Wahlberechtigten müssen vor .

mindestens je zehn Wahlberechtigten der betreffender !Gruppe unterzeichnet sein . Unterzeichnet ein Wähler me!
als einen Wahlvorschlag, so wird sein Name nur auf de
zuerst eingereichten Wahlvorschlage gezählt und auf
übrigen Vorschlägen gestrichen . Sind mehrere Wahl!
schlüge, die von demselben Wahlberechtigten unterzeichn«!
sind , gleichzeitig eingereicht, so gilt die Unterschrift aus
demjenigen Wahlvorschlage, welchen der Unterzeichn«
binnen einer ihm gesetzten Frist von höchstens zwei Lager
bestimmt. Unterläßt dies der Unterzeichner, so entscheidedas Los.

Jeder Wahlvorschlag darf höchstens so viel Bewerbeil
benennen, als Vertreter bezw. Ersatzmänner zu Wähler
sind. Die einzelnen Bewerber sind unter fortlaufend«Nummer aufzuführen , welche die Reihenfolge ihrer Be¬
nennung ausdrückt, und nach Familien - und Vor- (Ruf-)
Namen , Beruf und Wohnort zu bezeichnen . Mit der
Wahlvorschlägen für Versicherte ist von jedem Bewerbei
eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur Annahnuder Wahl bereit ist . Bei den Wahlvorschlägen fürArbest-
geber ist eine solche Erklärung nur erforderlich, soweit ein
vorgeschlagener Bewerber nach § 17 der Reichsversiche¬
rungsordnung zur Ablehnung der Wahl befugt ist.

In jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des
Wahlvorschlags und ein Stellvertreter für ihn aus der
Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen . Ist dies unter-'
blieben, so gilt der erste Unterzeichner als Vertreter d«S
Wahlvorschlags und , soweit eine Reihenfolge erkennbar
ist, der zweite als sein Stellvertreter . Der Wahlvor¬
schlagsvertreter ist berechtigt und verpflichtet, dem Vor¬
stand die zur Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen
Erklärungen abzugeben.

Die Stimmzettel müssen von weißer Farbe und für
die Wahl der Versicherten -Vertreter 21/33 Zentimeter
groß sein (% Bogen Aktenformat Normalpapier 3a) .
Für die Wahl der Arbeitgeber -Vertreter muß die Größe
der Stimmzettel 21/16,5 Zentimeter betragen . Hie
Stimmzettel dürfen keinerlei äußerliche Kennzeichen habe? ,und müssen ihrem Wortlaut nach genau einem der ein-
gereichten Wahlvorschläge enffprechen , bei Vermeidung d?r
Ungültigkeitserklärung .

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel ab¬
geben , der mit einem der zugelassenen Wahlvorschltige
vollständig übereinstimmt . Irgend welche Aenderung
macht den Stimmzettel ungültig .

Stimmzettel , die mit keinem der zugelassenen Wahl¬
vorschläge übereinstimmen, oder die ein Merkmal hadern
welches die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich
macht , oder die unterschrieben sind , sind ungültig . Un¬
gültig ist ferner der Inhalt eines Stimmzettels , soweit er
zweifelhaft ist.

Im übrigen wird auf den Inhalt der Satzung «n«
Wahlordnung verwiesen.

ver Uorsianfl der allgemeinen Orts-
Krankenkasse Bruchsal.

A. Holoch , Vorsitzender . _

GebiKe Eich. Schlchim
Lreiteg-nit großem » 130 cm

. . _ . k» ' egelschrank wird
ganze und zcroroche, .«. werden gQ .
nur diesen Montag , 2 . Mär , " gegeben .
„ Hotel alte Post " , Krenzstr . Wni dftraß e 22 » Möbeltza
1 . Stock, von fachmännischer Hand
zu Fa . ,.« " 'reiien angekauft. ^ »JUCIIUliyUI , j

”
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Zahl i u <T tück bis 8 Mark . ! tragen billig zu verkeüfen .
■ ff * " - - TT ! "lndqlkftr 2H. Hiß. 4 Tt .
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